Altpreu 


Elbinger 


1 


Vieſes Blatt (rüber „Neuer EAbiuger Kuzciger“) erſcheint erktüglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,80 k., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 . 


| = Telephon-Anfgich Nr. 3. 


1 Juſertions⸗ Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. 
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uh 107 Deutſche Reich hat mit der Sozlalreſormge⸗ 
He ung den Antang gemacht. Ste hat damit nicht 
Kr dia gemein ſchwer gangbare ſondern auch voll⸗ 
b ndig unbekannte Pfade betreten. Kein Wunder, 
daß man da manchen Fehltritt geiban, und daß Klagen 
Uri Klagen im Laufe der Jahre laut geworden ſind. 
Oprünglie Freunde wle urſprüngliche Gegner ſtim⸗ 
men darin überein, daß Abänderungen wünſchenswerth 
1 en. Nur halten die Einen dleſe, die Anderen jene 
er zahlreichen Paragraphen für vorzugsweiſe ab⸗ 
änderurgsbedürftig, und die Regierung ſelbſt hat die 
erechigung der Wünſche durch Einbringung einer 
Obelle anerkannt. Auch Abg. v. Ploetz hat einen 
eſetzentwurf eingebracht, der hauptſüchlich den agrari⸗ 
ben Wünſchen Rechnung tragen ſollte. Aber ſelten 
iſt wohl ein Antrag, der eine ſtreng genommen nicht 
einmal partelpolltiſche Frage behandelt, fo allſeitig 
und fo entſchieden verworſen worden, wie dieſer Ans 
trag Ploetz, den Regierungsvertreter wie Parteiredner 
als unannehmbar und indiskutirbar, als nicht ernſt zu 
nehmen bezeichneten. 

An der Reglerungsvorlage hatte man Manches 
anzuerkennen. Andererſeits enthält fie auch jo unan⸗ 
genehme Beſtimmungen, daß Herr v. Levetzow bei- 
ſpielsweiſe, der doch wahrlich kein Oppoſitſonsmann 
und Nörgler iſt, ſondern ein ſtreng conſervativer und 
m beſten Sinne vornehmer Mann, rund heraus 
erklärte, er würde, wenn er noch Landesdirector wäre, 
falls ein ſolches Geſetz eingeführt, d. h. falls die 
Soztalreſormgeſetzgebung in der von der Regierung 
vorgeſchlogenen Welſe abgeändert würde, ſofort ſein 
A niederlegen und viele Collegen würden es auch 

un. 

Im Verein mit der Reglerungsvorlage und dem 
Antrag Ploetz iſt nun noch ein Antrag Röſicke be⸗ 
rathen worden, dem Niemand eigentlich etwas hätte 
anhaben können und am allerwenigſten die Regterung 
bätte etwas anhaben ſollen. In der That hat Herr 
v. Bötticher ſelbſt erklärt, er habe zuerſt dem Antrag 
Röſicke ſehr ſympathiſch gegenübergeſtanden. 
mit einem Male bekämpft er ihn und zwar allein oder 
jedenfalls doch allein entichteden. Warum? Herr 
v, (Bötticher jagt, der Antrag Röſicke nehme alle 
Rofinen aus der Kuchenvorlage der Regierung, d. h. 
alſo, der Antrag Röſicke enthalte das Beſte aus 
der Regterungsvorlage. Warum bekämpft die Re⸗ 
gierung ihn? Sie kann nicht hoffen, ohne die Roſinen 
dem Volke den bloßen Kuchen zu verabfolgen. Aber 
iſt der Kuchen dem Volke zuträglich, wird es ihn auch 
ohne die Roſinen nehmen, zumal es die Roſinen ja 
ſchon hat. Iſt der roſinenloſe Kuchen aber dem Volke 
unzuträglich, was kann dann der Regierung, die doch 
nur das Beſte des Volkes will, daran liegen, dem 
Volke den ſchlechten Kuchen oulzuzwingen ? 

Herr Röſicke hat nämlich ſo gedacht: es iſt wenig 
vr gar keine Ausſicht, daß die Verſicherungsvovelle, die 

e beſtehende Verſicherungsgeſetzgebung in wünſchens⸗ 


erther Welſe vereinſachen und verbeſſern ſolle, in 


leſer Seſſion noch durchberathen wird. Er hat daher 
e beſten und einwandfreieſten und nothwendigſten 
| N Immungen berausgenommen und ein apartes Ge⸗ 
5 daraus gemacht. Das, dochte er, wird feinen 
Mderitand finden, und wir haben dann jedenfalls die 
fü denswertbeſten Abänderungen. Die Regierung 
ein belegtes Brod geben. Der Belag iſt ſofort 
Fnießbar; das Brod muß noch erſt gebacken werden. 
welleber das Volk hungrig ift, will Herr Röfide einft: 
Wurz iedenfalls die Wurſt vertheilen. Beſſer nur 
als gar nichts, oder beſſer wenigſtens die 
kan gar keinen Kuchen. Wie man da wider⸗ 
begreſflcher iſt eigentlich unbegreiflich, um fo un⸗ 
em belegten Baum man, da weder der Vergleich mit 
einen andern rode noch mit dem Roſinenkuchen paſſen, 
namlich ſolgenpdergleich wählt. Richtiger ſcheint uns 
Volke eine Ta be Vergleich: Die Regierung will dem 
Sperling W de dle ſie in der Hand hat, und einen 
aber erſt — 17 Dache ſchenken. Der Sperling fol 
Nehmen wir einſtwahen werder. Herr Röſicke ſagt: 
ſpäter den Sperlin etlen die Taube, und bekommen wir 
Herr v. Bötticher 2 dann haben wir nichts dagegen. 
Taube vorläufig verzicht verlangt, man ſolle auf die 
warten. Die Bo kswelshe und noch auf den Sperling 
gar den Sperling in de elt aber räth bekanntlich, ſo⸗ 
Dache vorzuziehen. Warn and der Taube auf dem 
eine Wurf? Warum keine keine. Taube? Warum 
nicht das Gute und Nothwe ipigroſinen d — Worum 
ſichern, da das ja die ſpät n 
ere Sicherung der minder 


nothwendigen Aenderungen d 
Bleibt di urchaus nicht ausſchlleßt. 
trages Röſtce ung bel der Bekämpfung des An⸗ 


„ dann haben wir, da an ein Fertig⸗ 


werden des 0 
dacht w ae In dleſer Seſſion nicht mehr ges 


n 
jedenfalls hätte baten tonne ſchönen Roſinen, die man 


„Uferl oje“ Slottenpläne, 


Eine neue Marinetabelle d 
it, gleich den früheren, durch den Gorrelbonden e 
ſekretär der kalſerlichen Schatullverwaltung, Geheimen 
alb Mießner, im Auftrage des Kaſſers an die 
Dia eultrate der Städte zur Verſendung gelangt. 
140 Tabelle trägt der „Frankf. 31g.“ zufolge die 
eberſchrift „Ein ſt und jetzt, 1886-1896." 


* 
Elbing, Dienſta 


Jetzt 


2 das Deutſche Reich 
27 Schiffe mit 343 Geſchützen zur Verfügung. Auf 
drei Flaggſchiffen fuhren dret Admirale an der Spitze 
von drei Divifionen, um theils in Amerika, theils in 
Afrika bei Zanzibar, theils bei Kamerun den Erwerb 
von deutſchen Colonien zu unterſtützen oder Reſpekt 


Im Jahre 1886 hatte 


vor der deutſchen Flagge zu erzwingen. Im Jahre 
1896 hatte das Deutſche Reich 14 Schiffe mit 168 
Geſchützen zur Verfügung. Eln Flaggſchiff war nicht 
mehr vorhanden, und mußte deshalb aus der Schlacht⸗ 
flotte das Panzerſchiff „Kaiſer“ herausgenommen 
werden. Auf demſelben fährt ein Admiral an der 
Spitze der einzigen Dipvtfton, die noch formirt 
werden kann, in Oſtaſien zum Schutze des deutſchen 
Handels. In Amerika iſt kein Schiff, und 
die übrigen Stationen ſind mit den kleinen 
Stationären beſetzt. Die Kreuzerfregatten waren 
den Schiffen gleicher Klaſſen anderer Staaten 
ebenbürtig, zum Theil überlegen, daſſelbe gilt von den 
Korvetten. Jetzt find nur vier Kreuzer modernen Ans 
forderungen jentſprechend. „Arkona“ und „Alexandrine“ 
müſſen demnächſt auch zurückgezogen werden, da ſie 
weder ein Schutzdeck, noch moderne Schnellfeuerartillerie 
beſitzen Mithin iſt die geſammte Kreuzerflotte des 
Jahres 1886 allg mach aus der Liite für den aus⸗ 
wärtigen Dienſt ohne jeden Erſatz verſchwunden, 
und mit dem Erſatz iſt erſt im vergangenen Jahr 
angefangen worden. Die Kreuzerfregatten entſprechen 
den jetzigen Kreuzern 1. Klaſſe und müſſen durch dies 
ſelben erſetzt werden; der Erſatz „Leipzig“ iſt der An⸗ 
fang dazu. Die Korvetten entſprechen den Kreuzern 
2. Klaſſe, von denen erſt fünf erſetzt werden durch die 
„Viktoria Lulſe“⸗Klaſſe; bis die letzte Korvette . 
ſein wird, werden die jetzigen Kreuzer „Katſerſn 
Auguſta“, „Prinz Wilhelm“, „Irene“, „Gefion“ durch 
andauernden Gebrauch und mangels jeden Reſerve⸗ 
ſchiffs auch verbraucht ſein und daher erſetzt werden 
müſſen. Wenn daher nicht in ſtärkerer Zahl und in 
raſcherem Tempo Neubauten auf Stapel geſetzt werden, 
o wird der Zeitpunkt nicht allzu ſern ſein, an dem 
durch die ſteis ſteigenden Anforderungen die wenigen 
Kreuzer verbraucht werden, ehe daß die Reſerveſchiffe 
vollendet ſein werden und das Deutſche Reich ge⸗ 
zwungen ſein wird, ſtatt raten⸗ und jahrweiſe, auf 
einmal mit einer großen Summe ſeine Kreuzerflotte 
wiederherzuſtellen. Die Kreuzer 1. Klaſſe extitiren 
nicht, und mußte dieſe Lücke durch drei wegen zu 
hohen Alters aus der Schlachtflotte aus rangirte alte 
Panzerſchiffe ausgefüllt werden, die ihrerſeits ſofort 
wieder erſetzt werden müſſen. Frankreich hat 43 


Kreuzer, Rußland hat 18 Kreuzer, England hat 94 0 


Kreuzer.“ 

Aus dieſer Veröffentlichung läßt ſich ſchließen, daß 
dle Marinefrage in den Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages ſchon in der nächſten Seſſion eine große Rolle 
ſplelen wird. Die „Freifinnige Zeitung“ krittſirt 
ſchon jetzt die Bemerkungen des Katſers und welſt 
einige thatſächliche Unrichtigkelten darin nach. So iſt 
in dem amtlichen vom Reichstag genehmigten Judtenſt⸗ 
hattungsplan für 1897/98 für die oſt⸗ und weſt⸗ 
amerikoniſche Station ein Kreuzer 2. Klaſſe 
dauernd in Dieuſt geſtellt. Was die übrigen Statio: 
nen anbeirifft, fo find für dieſelben 6 Kreuzer 4. 
Klaſſe und 3 Kanonenboote in Dienſt geſtellt. Gerade 
dleſe Kreuzer 4. Klaſſe aber find ausdrücklich für 
dieſen Statlonsdienſt erſt in neuerer Zeit an Stelle 
der Kanonenboote, welche früher dazu als aus⸗ 
reſchend erachtet wurden, gebaut worden. Ganz ab 
geſehen von den Panzerſchffen, den Aviſos und 
den Torpedoſchiffen ſind ſeit 1888 für 99 692 000 Mk. 
neue Kreuzer theils fertiggeſtellt, theils bewilligt 
worden, und zwar für einen Kreuzer 1. Klaſſe, ſechs 
Kreuzer 2. Klaſſe, einen Kreuzer 3. Klaſſe und acht 
Kreuzer 4. Klaſſe. Die Kreuzerflotte iſt alſo ſeit 1886 
nicht zurückgegangen! Noch in dieſem Etatsjahr wer⸗ 
den drei neue Kreuzer 2. Klaſſe in Dienſt geſtellt; 
im folgenden Etatsjahr folgt die Indienſtſtellung von 
zwei weiteren neuen Kreuzern nach. Was die Kreuzer⸗ 
fregatten anbetrifft, ſo wurde in dem Gründungsplan 
von 1889/90 ausge ührt, daß die vorhandenen Kreuzer⸗ 
fregatten noch für lange Zett ausreichen würden und 
deshalb ein Neubau innerhalb des Gründungsvlans 
nicht erforderlich ſel. Gleichwohl tft bekanntlich ein 
Panzerdeckkreuzer erſter Klaſſe für 17 300 000 Mk. 
bewilligt worden und im Bau begriffen. Alle Ver 
gleichungen mit dem Jahr 1886 in Bezug auf Schiffs⸗ 
zahl und Geſchützzahl ſind auch deshalb ſchon 
irrthümlich, weil derſelbe Name heute ganz andere 
und vlel ſtärkere Schiffe bezeichnet als damals und 
die Geſchützzahl der Schiffe mit der Aufſtellung 
ſchwerer Geſchütze ſich auf allen Flotten entſprechend 
vermindert hat. Es iſt überhaupt nicht erſichtlich, wie 
in den Bemerkungen die Rechnung aufgemacht iſt, 
welche für 1886 27 Schiffe mit 343 Geſchützen, für 


1896 aber nur 14 Schiffe mit 198 Geſchützen als zur 


Verfügung ſtehend aufführt. Nach dem amtlichen 
Statiſtiſchen Handbuch des Deutſchen Reichs waren 
unter Abrechnung der Schulſchiffe und der kleinen 
Schiffe zu beſonderen Zwecken ſowie auch der Torpedo⸗ 
boote 1886 59 Schiffe, dagegen 1896 68 Schiffe in 
der kaiſerltchen Marine vorhanden, ungerechnet die 
zahlreichen jetzt im Bau begriffenen Schiffe. Das 
onnendeplacement der vorerwähnten Schiffe betrug 
1886 162 822, dagegen 1896 216 245. Der Be⸗ 


Inſerale 


auf 17 119 Köpfe, dagegen 1896 auf 22 750. Eine 
Verminderung der Marine im Ganzen hat deshalb 
inn keiner Weiſe ftattgefunden, ſondern eine ganz be⸗ 
trächtliche Erweiterung. 

Die Magiſtrate haben ſich übrigens mit polltl⸗ 
ſcken Angelegenheiten nicht zu beſchäftigen; fie werden 
wohl kaum etwas anderes thun können, als das 
Aktenſtück dem Archiv zu übergeben. Zur Erörterung 
in der Stadtverordnetenverſammlung werden fie es 
nicht ſtellen wollen, da ſonſt Körperſchaften, die für 
Marinebewilligungen nicht zuſtändig ſind, ſich in Er⸗ 
örterungen einlaſſen könnten, bei denen eine perſönliche 
Kritik um ſo weniger ausgeſchloſſen wäre, als kein 
Minifter das Schreiben gegengezeichnet und die 
Verantwortung übernommen hat. Dleeſes tft überhaupt 
der Punkt, der einer amtlichen Klärung bedarf. 


Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 

Von den Krlegsſchauplätzen liegen heute nur 
ziemlich belangloſe Nachrichten vor. Während die 
Griechen bei Veleſtino die Türken zurückgedrängt 
haben wollten, meldet Edhem Paſcha, daß in Kämpfen 
am Freitag und Sonnabend dret griechiſche Be⸗ 
feſtigungen und vier Schützengräben genommen wurden. 
Die Griechen zogen ſich in eine Stellung bet einem 
weſtlich von Veleſtino gelegenen Dorfe zurück; dies 
Dorf wurde von einem Redifbatatllon beſetzt. Haft 
Paſcha iſt mit 10 Batalllonen und zwei reitenden 
Batterien nach Veleſtino abgegangen. 

Nach weiteren Berichten aus Pharſaln ging 
eine Abtheilung türkiſcher Cavallerte, von Lariſſa 
kommend, bis in die Linie Pharſaln ⸗Domokos vor. 
Die griechiſche Artillerie begann ein heftiges Feuer 
auf die Türken, die ſich dann, von griechlicher 
Cavallerie verfolgt, zurückzogen. Man glaubt, die 
Türken beabſichtigen, ſich Pharſalas 
durch Entſendung zweier Heeresabtheilungen, von 
denen die eine von Larlſſa, die andere von Trikkala 
aus vormarſchirt. Vier türkiſche Eskadrons verſuchten 
einen Angriff, wurden aber durch Artillerie⸗ und 
Infanteriefeuer unter großen Verluſten zurückgeworfen. 

Die griechiſche Oſtflotte, die Tage lang 
ſo gut wle verſchollen war, iſt in Volo eingetroffen, 
das angekündigte Bombardement von Saloniki iſt alſo 
defiaitiv aufgegeben. Dazu hat neben der Abſicht, den 
ſtark geſährdeten grlechiſchen Hafen zu ſchützen, jeden: 
falls auch der Einſpruch der öſterrelchiſchen Regterung 
beigetragen, welche Griechenland auf die Conſequenzen 
einer Beſchteßung Salonikis, wo viele öſterreichtſche 
. auf dem Spiel ſtehen, hingewieſen 
af. 


Am Sonnabend iſt in Ronftantimopel der erfie 
Ambulanz: Zug mit 246 Verwundeten angekommen. 

Eine Depeſche des Kommandanten der türkiſchen 
Truppen in Epirus vom Frettag meldet: Ein Epzonen⸗ 
Batatllon und zwei Batterien, welche infolge eines 
Aagriffes von türkiſcher Seite Karavanſeral (2) ver⸗ 
ließen, traten den Rückzug gegen Kumuzades an und 
ließen auf ihrem Wege ein Geſchütz zurück. Die 
Höhen, welche den Paß von Kumuzades beherrſchen, 
wurden von den Türken beſetzt. Eine vorausgeſchickte 
Rekognoszſrungs Abtheilung traf nicht auf den Feind. 
Ein griechiſches Bataillon, welches mit drei Geſchützen 
gegenüber Iſtlos an der Straße nach Luros erſchlen, 
mußte infolge der Niederlage der Griechen bei Kara⸗ 
vanſeral auch zurückgehen. 

Die griechiſchen Truppen find in Arta konzentrirt, 
welches die Türken, wie es heißt, ſich anſchſcken zu 
belagern. Nach einer Meldung der „Agence Havos“ 
vom Sonntag wird eine 8000 Mann ſtarke griechiſche 
Brigade unter dem Oberſt Balraktaris einen neuen 
Vorſtoß nach Pentepighadia machen. 

Die grlechiſche Kanonenbooteflottille im Golſe von 
floh ta beſchoß die Küſte bei Nikopolis. Die Türken 

ohen. i 

Die griechiſche Deputirtenkammer war am Sonn: 
abend vom Publikum dicht umlagert, die Tribünen 
überfüllt. Nachdem die neuen Miniſter ihre Plätze 
eingenommen, erklärte der Miniſterpräſident Rall !, 
die erſte Sorge der Regierung werde die Wiederauf⸗ 


richtung des Heeres ſein, ohne die weder der Krieg z 


fortgeſetzt, noch ein ehrenvoller Friede herbelgeführt 
werden könnte. Glücklicher Weile bewahre die Armee, 
die eines beſſeren Schickſals würdig fet, ihren Muth; 
man könne vertrauensvoll ſich auf dieſelbe verlaſſen. 


Er appellire an die Deputirtenkammer und 
an die Nation. Die Regierung verlange, 
daß die Kammer ſich mit elner Unterbrechung 
ihrer Tagung einverſtanden erkläre. Delyannis 


erklärte, es jet nicht nöthig, daß die Kammer ihre 
Anſicht durch eine beſondere Abſtimmung kundgebe; 
gegen die Unterbrechung der Tagung der Kammer 
werde von Niemand Einſpruch erhoben. Seine Partei 
werde das neue Kabinet voll und ganz unterſtützen, 
ſolange die Türken nur einen Fuß breit vom Vater⸗ 
lande beſetzt halten; die erſte Sorge jet, den Feind 
aus dem Lande zu vertreiben. Die Prinzen müßten 
vom Kriegsſchauplatze abberufen werden, der Kronprinz 
jet zu ermüdet. (Vereinzelte Belfallsruſe auf den 
Tribünen.) Papamſchalopulo ſpricht ſein Erſtaunen 
über die Unthätigkeit der Flotte aus. Ralli bemerkt, 
alle Nachrichten über den Sieg der Griechen bei 
Veleſtino am 30. April beſtätigen ſich. Der Antrag 
auf Unterbrechung der Tagung der Deputirtenkammer 


Tageblatt. 
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wird einſtimmig angenommen. 


u bemächtigen! 


% 


Expedition Spieringſtraße 


Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: Max Wiedemann 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gnark in Elbing. 


Reli zu und drückt ihm die Hand. (Vereinzelte 
Belfallsrufe.) Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen. 

In einer am Freitag ſtattgehabten Audienz dankte 
der Sultan dem rumäniſchen Geſandten Djuvra für 
die korrekte Haltung Rumäniens während des Konfliktes 
mit Griechenland. Die Nachricht von der Ueberſendung 
der identiſchen Noten Murawjews und Goluchowskis 
an bie vier Balkanſtaaten befrtedigten im Mldizpalaſte 
ſehr. Die Noten werden als Beweis für die 
auf Erhaltung der Integrität der Türkei gerichteten 
Beſtrebungen der Kaiſermächte angeſehen. Die Frage 
bezüglich der einſtweiligen Verleihung des Schutzes 
und der Kapitulationsrechte an die Griechen ſeitens 
der drei Mächte iſt noch nicht geregelt; trotzdem er⸗ 
folgt die Fortſetzung der Abſtempelung der Schutzſcheine 
für die Griechen durch das franzöſiſche Konſulat. 

In Athen ſind Gerüchte verbreitet, Oberſt Vaſſos 
würde zurückberufen werden. 

Der deutſche Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ 
iſt von Creta in Phaleron angekommen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 1. Mal. 

Fortſetzung der Berathung des Cultusetats. 

Abg. Porſch (Centr.) will das Klrchenvermögens⸗ 
geſetz revidirt haben. Teſtamente zu Gunſten der 
Kirche kämen überhaupt chriſtlichen Culturzwecken zu 
gute. Redner weiſt die Aeußerung des Abg. Fried⸗ 
berg, daß derjenige kein guter Staatsbeamter ſein 
könne, der den Lehren der Curie mit vollem Glauben 
anbänge, als unwürdigen Verdacht zurück. Er, 
Redner, ſtehe vollkommen auf dem Boden der katho⸗ 
liſchen Kirche; darum ſei der Eid, den er auf die 
Verfaſſung gelelftet, nicht weniger werth als der des 
Präſidenten des Hauſes und der des Abg. Friedberg. 

Abg. v. Sanden (natlib.) führt als Beleg für 
die polniſche Agktation die jüngſte Bewegung in 
Littauen und Maſuren an. 

Abg. v. Jazdzewskl (Pole) ſchildert das 
deutſche Schulſyſtem in der Provinz Poſen als ver⸗ 
fehlt und hält für überflüſſig, daß weſtfäliſche Geiſt⸗ 
liche dorthin berufen würden. 

Cultus miniſter Boſſe erklärt es für eine unge⸗ 
heure Härte, in dieſem Stadlum der Debatte noch 
einmal auf die Polenſrage einzugehen, und theilt Be⸗ 
lege aus der polniſchen Preſſe mit, um die politlſche 
Tendenz der Agktakion zu bewelſen. 

Abg. Friedberg (natlib.) kommt nochmals auf 
die katboltſche Auffaſſung des Verhültniſſes zwiſchen 
Staat und Kirche zurück und erklärt es für ein 
Fechterkunſtſtück des Abg. Porſch, wenn dieſer den 
Verſaſſungseid der Abgeordneten ſtatt des Beamten» 
eldes herangezogen habe. 

Abg. Dittrich (Centr.) erläutert den katholiſchen 
Begriff der Toleranz dahln, daß der Irrthum nicht 
gleiches Recht haben ſolle wie die Wahrheit, daß die 
Perſon aber ſchonend zu behandeln ſei. Wenn man 
vom Katholiken etwas verlange, was gegen ſeinen 
Glauben fet, fo handle er nach dem Satze, daß man 
Gott mehr gehorchen müſſe als den Menſchen. 

Abg. Das bach (Centr.) führt aus, daß die 
Katholfken in Preußen geſetzlicher Garantien ent⸗ 
behrten, wie ſie die Proteſtanten in Württemberg 
durchgeſetzt hätten. 5 

Abg v. Czarlinski (Pole) erklärt die vom 
Miniſter verleſenen Zeitungsſtimmen für Klagelieder 
über Unterdrückung. x 

Abg. Meyer Rlemslob (Centr.) befürwortet 
eine Frauziskanerniederlaſſung in der Diözeſe Osna⸗ 
brück. Nach wetterer Debatte wird der Titel „Be⸗ 
oldung des Miniſters“ angenommen. 

5 Nüchſte Sitzung Montag 11 Ubr: Fortſetzung der 
heutigen Berathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Mat. Die Gerüchte von einer 
inneren Kriſis, veranlaßt durch die Fragen der 
Militärſtrafprozeßreform und der Novelle 
um Vereinsgeſeß, erhalten ſich. In Bezug auf 
beide Fragen iſt der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
gegenüber dem Reſchstag bekanntlich bindende Ver⸗ 
pflichtungen eingegangen. Mit Rückſicht auf die Er⸗ 


klärungen des Reichskanzlers bezüglich des Vereins⸗ 


eſetzes hatte man es unterlafjen, in das Aus⸗ 
ſuhtungsgeſet zum Bürgerlichen Geſetzbuch eine dle Auf ⸗ 
hebung des Verbots der Verbindung politiſcher Ver⸗ 
eine ausdrückende Beſtimmung aufzunehmen. Jetzt 
wird übereinſtimmend mitgetheilt, daß vor Beginn der 
Ofterierten die Reglerung den Führern der conſer⸗ 
vativen Parteien und der Natlonalliberalen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe vertraulich den Entwurf eines Be 
geſetzes mitgetheilt habe mit der Anfrage, ob — 
eine Mehrheit auch zu Gunſten der in dieſem En? 
wurf enthaltenen reactionären Beſtimmungen er 
tönne Hierauf iſt von Selten der RL Da» 
liberalen Partei eine Abſage erfolgt.“ Die ufhebung 
des Verbots der Verbindung polltiſcher Ber: 
elne fet, fo wird dem „Hannoverſchen Courier 
aus Berlin geſchrieben, mit einer durch und 
durch reactionären Umgeſtaltung des 
Vereins und Verſammlungs rechts in Preußen verquickt 
geweſen.“ Man müſſe ſich wundern, daß derartige 


Sondirungen überhaupt verſucht wurden. Aber Frhr. 
r. b. Recke ſchiene zu glauben, daß ſein freundliches 
Lächeln ausreiche, Parteien zu gewinnen. Was die 
Militärſtraſprozeßreform betrifft, jo hat 
der Bundesrath ſeine Berathung abgeſchloſſen und es 
fehlt nur noch die Genehmigung des Kalſers zu dem 
Entwurf. In dieſer Frage hat der Reichskanzler ſich 
nicht nur dem Reichstag, ſondern auch dem Bundes⸗ 
rath verpflichtet. Seines Verbleibens im Amt kann 
alſo nicht länger ſein, wenn der Entwurf nicht das 
Placet des Katſers findet. Hierüber muß der erſte 
Vortrag, den Fürſt Hohenlohe dem Kalſer nach deſſen 
abe von Schlitz halten wird, die Entſcheidung 
ringen. 

— Der Kaiſer iſt heute Vorm. 8 Uhr mittels Son⸗ 
derzuges auf der Wildparkſtation eingetroffen und von 
der Kaiſerin, den Prinzen Adalbert, Auguſt und Oskar 
begrüßt worden. Die Majeſtäten begaben ſich dann 
nach dem Neuen Palais. 

— Der Regent von Mecklenburg ⸗ Schwerin, 
Herzog Johann Albrecht, traf heute Mittag 
12 Uhr auf der Wildparkſtation ein. Zur Begrüßung 
des Regenten war der Kaiſer ſowie eine Anzahl 
Generale und der Pollzeipräſident in Potsdam von 
Balan erſchtenen. Nach dem Abſchreiten der Front 
der Ehrenkompagnie begaben ſich der Kaiſer und der 
Regent in einem offenen Vierſpänner nach dem Neuen 
Palais. Vor und hinter dem Wagen ritt ein Zug 
Lelbgardehuſaren. 

— Der Reichstag hat Freitag beſchloſſen, die 
Invalidenverſicherungsnovelle einer Commiſſion nicht 
zu überweiſen. Man hält es nunmehr für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die Vorlage in der laufenden Seſſion 
zur Verabſchiedung gelangt. 

— Die Maifeier iſt in Berlin und im Reiche nicht 
nur ohne Störung, ſondern faſt unbemerkt verlaufen. 
In Berlin ſelbſt bemerkte man kaum etwas von der 
Feler, was allerdings auf das Regenwetter zurückzu⸗ 
führen ift. Aber auch die Gruppenverſammlungen 
waren ſpärlicher als je beſucht. 

— Die für Sonnabend Nachmittag anberaumte 
Sitzung der heſſiſchen Zweiten Kammer 
konnte nicht ſtattfinden, da die geſammte Oppofttion 
der Sitzung fernblieb und die Kammer daher 
nicht beſchlußfähig war. Die nächſte Sitzung findet 
am 4. Mal ſtatt. 


Heer und Marine. 


— Der General der Cavallerie General⸗Adjutant 
Graf von Wedel iſt zum Gouverneur von Berlin 
ernannt worden. Damit ſcheidet der bisherige 
Gouverneur Generaloberſt v. Los, der bekanntlich 
vor Kurzem fein 50jähriges Militär⸗Dienſtjubiläum 
ſeterte, endgiltig aus dieſer Stellung, nachdem er be⸗ 
reits ſelt längerer Zeit infolge feines leidenden Zus 
ſtandes beurlaubt war. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

— Der Kalſer und Erzherzog Otto ſind Sonn⸗ 
abend Nachmittag aus Petersburg wieder in Wlen 
eingetroffen. 

— Das Tabinet in Oeſtereich fol unter 
Anklage geſtellt werden. Die Abgeordneten Funke und 
Genoſſen überreichten dem Abgeordnetenhauſe einen 
Antrag, das Haus wolle beſchließen, die Miniſter 
Baden. Geispach, Glanz, Bilinskl und Ledebur wegen 
der gröblichen Pflichtverletzung durch Erlaſſung der 
Sprachenveroronungen zur Verantwortung zu ziehen 
und in Anklagezuſtand zu verſetzen. Der Antrag hebt 
bervor, daß nach Artikel 19 des Staatsgrundgeſetzes 
die Alleinberechtigung der Sprachen nur im Wege der 
Geſetzgebung, nicht aber durch willkürliche einſeitige 
Verordnungen einzelner Miniſter durchgeführt werden 
könne. Der Antrag verweiſt ferner daranf, daß dieſe 
Berordaungen im Reichsgeſetzblatt nicht publizirt 
wurden, daher keine bindende Kraft haben. Die Mi⸗ 
nifter, welche dieſe Verordnungen unterzeichnet haben, 
machten ſich ſomit einer vorſetzlichen Verletzung der 
Verfaſſung ſchuldig. Der Antrag trug 48 Unter⸗ 
Schriften. Aehnliche Anträge bringen die deutſchnatlo⸗ 
nalen Abgeordneten Katſer und Genoſſen ſowie Abge⸗ 
ordneter Schönerer und Genoſſen ein. Letztere über» 
reichten ouch einen Antrag, worin die Reglerung aufs 
gefordert wird, eine Geſetzvorlage gegen Einwanderung 
und Niederlaſſung ausländiſcher Juden in O ſterreſch 
einzubringen. 

Bulgarien, 

— Sonnabend früb wurde an mehreren Stellen 
in Sofir ein revolutionär⸗anarchtſtiſcher, 
in rothen Lettern gedruckter Aufruf angeſchlagen. 
Der Aufruf, welcher die Unterſchrift (Macedoniſch 
ſezkaltſtiſch⸗ revolutionäre Gruppe“ krug, wurde von 
der Polizei ſoſort entfernt. Die Perſon, welche den 
Aufruf gedruckt hatte, wurde verhaftet. 


panien. 
— In Madrid verurthellte der oberſte Ge⸗ 
richtshof fünf in Barcelona verhaftete Anarchiſten zum 
Tode. Dtieſelben werden Sonntag hingerichtet. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 3. Mai 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
4 Mai: Wolkig mit Seer ſrühlingsmäßtg 


warm. 

Ruderſport. Eln reges ſportliches Treiben 
herrſch'e geſtern Vormittag auf dem Elb ingfluß, da 
beide hieſige Rudervereine ihr offizielles Anrudern 
veranſtalteten. Das Anrudern bedeutet keineswegs die 
Eröffnung der Ruderſalſon; die Ruderel beginnt biel- 
mehr meiſt ſobald der Elbingfluß eisfrei und die 
Temperatur nicht gar zu niedrig iſt. In zahlreichen 
Fahrten außerhalb der Stadt üben ſich da die jungen 
Ruderer, bis die Inſtructoren fie für genügend aus⸗ 
gebildet befinden, um ſie den keltiſchen Blicken des 
Publikums ausſetzen zu können. Das Anrudern tft 
fo gew eſſermaßen ein Feſt für die jungen Ruderer. 
ze nunm hr in die Rudererzunft — sit venia verbo! 
— aufgenommen und in die Oeffentlichkeit eingeführt 
werden. Dem Aurudern des Ruderclub „Vor⸗ 
wärts“ girg die Taufe des im vorigen 
Jahre angeſchafften Rennachters voraus, der 
bis dahin noch ungetauft war. Den Taufact 
vollzog Herr Lehmkuhl als Borſitzender des „Vor⸗ 
wärts“. Derſelbe wünſchte dem Boot ſtets glückliche 
Fahrt und taufte es auf den Namen „Sturmvogel.“ 
Zu der Taufe hatte auch der Danziger Ruderverein 
einen Vertreter geſandt. Zu der dann folgenden 
Auffahrt wurden 10 Boote ins Waſſer geſetzt, die 
größte Zehl, die ſeit Beſtehen des „Vorwärts“ an 
einem Anrudern theilgenommen hat, und zwar 1 Skiff, 
2 Zweter, 5 Vierer, 1 Sechſergig und 1 Rennachter. 
Die Auff hrt g währte ein hübſches ſportl ches Bild, 
namenilſch die Achtermannſchaft arbeitete ſehr hübſch. 
Nach der Auffahrt, die bis zum Treideldamm ging, 


fand eln Frühſckoppen im Bootshauſe ſtatt. — Der 
„Vorwärts“ zählte jetzt, nachdem am Sonnabend 
3 neue Mitglieder aufgenommen worden ſind. 
56 active und 81 paſſive Mitglieder. Bis Sonnabend 
ſind ſchon 287 Fahrten gemacht worden. 

Der Ruderklub „Nautilus“ hatte geſtern Vor⸗ 
mittogs ſein Anrudern. Der Himmel ſah zwar recht 
trübe und regenſchwanger aus, aber die muthigen 
Kämpen auf dem naſſen Elemente, welche die Feuchtigkeit 
in ſich und um ſich lieben, ließen ſich durch den 
drohenden Pluvius nicht abhalten, um in corpore dem 
Anfange des Start beizuwohnen. Paſſive Mitglieder, 
ſowie Freunde des Vereins hatten ſich ebeyfalls in 
reichlicher Anzahl eingefunden. Sämmtliche Boote 
waren auf Waſſer und von den aktiven Mitgliedern 
beſetzt. Gegen 103 Uhr war Alles klar und es 
wurde der An ang zum Start gegeben. Das Terrain 
auf dem Elbingfluß zwiſchen dem Boots- 
hauſe des „Nautilus“ bis zum Treideldamm und dann 
wieder zurück wurde durchmeſſen, und dann gegen 11 
Uhr wieder eingelaufen. Die Auffahrt war regeltecht 
verlauſen: In ſymmetriſcher Abwechſelung Renn ; 
und Klinkerboote. Der Rennvierer, ſowle die Renn⸗ 
ſkiffs des Clubs ſahen ſehr gut erhalten aus und 
dürften wohl bei der nächſten Regatta ein 
nicht zu unterſchätzender Faktor ſein. denen man 
zutrauen kann, ihren Führern wieder zum Siege 
zu verhelfen. Auch die übrigen Boote erichtenen 
ſehr rennfähig und vorzüglich ausgerüſtet. Mit der 
Anfahrt war der offizielle Theil des „offiziellen“ Uns 
rudern beendet. Der offizielle Akt des „gemüthlichen“ 
Anrudern trat hierauf in ſeine Rechte. Ein tüchtiger 
Frühſchoppen, verbunden mit einem kräftigen Imbiß 
ſorgten für die Herſtellung des gänzlich erſchöpften und 
ausgenüchterten Magens. Man hielt ſich wacker dran, 
namentlich da die künftige Zeit bis Ende dieſes 
Sommers für den Nautilus eine Zeit der Entbehrungen 
bedeutet. Heißt es doch, vorerſt zu der am 
8. Juni in Danzig ſtattfindenden preußiſchen 
Regatta und dann zu den ſpäteren inneren Regattas 
ſich zu rüſten und deshalb gehörig zu trainiren, 
wobei die erſte Deviſe lautet: „Friſch auf und ſriſch 
nieder!“ und allen weltlichen Genüfjen enthaltſam fi 
zu zelgen. Von verſchiedenen Brüderclubs gingen 
Begrüßungs⸗ und Glückwunſchtelegramme ein. Bere 
ſchledene Toaſte wurden auf das fernere Gedeihen des 
„Nautilus“ ausgebracht und dem erſten Vorſitzenden, 
Herrn Jancke, für ſeine Bemühungen ein Pokal ge⸗ 
ſtiftet. Nach Beendigung des Frühſchoppens, der bis 
in die ſpäte Nachmittagsſtunde ſich erſtreckte, wurde 
das feucht⸗fröhltche Feſt in „Engliſch Brunnen“ weiter 
gefeiert. 

Der Krieger⸗ und Militär⸗Verein hielt am 
Sonnabend Abend in ſeinem Vereinslocal ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte der Vorſitzende der ſeit der letzten Ver⸗ 
ſammlung verſtorbenen Kameraden Stiemert und 
Unfromm. Er widmete ihnen einen ehrenden Nachruf. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken der Ent» 
ſchlafenen durch Erheben von den Sitzen. 5 Kameraden 
wurden in den Verein neu aufgenommen. Der Vor⸗ 
figende theilt der Verſammlung mit, daß das dies⸗ 
jährige Verbandsfeſt des hleſigen Kreais Kriegerver⸗ 
bandes am 13 Juni er. mit dem Stiftungsfeſt des 
Kriegervereins Baumgart dort gefelert werden wird, 
deshalb wird beſchloſſen, das Siiftungsſeſt des biefigen 
Vereins am 50 Juni cr. im Vereinslocal zu feiern. 
Das 10 jährige Stiftungsſeſt der Krankenträger 
Patrouille des Krieger Vereins Trunz wird am 30. 
Mai cr. dortſelbſt geſelert und ſoll birbei ſich eine 


Uebung der anderen Patrouillen des Yiefigen Kreiſes 


anſchließen. Der Herr Oderpräſident Excellenz 
v. Goßler, der Herr Regterungspräſident, ſowie 
mehrere andere hochgeſtellte Persönlichkeiten werden 
zu dieſem Feſte erwartet. Auf Antrag des Vorſtandes 
beſchließt die Verſammlung, bei allen Gelegenheiten 
wo die Fahne mitgenommen wird, auch die Gewehr⸗ 
ſection mitzunehmen, um der Fahne die Honneurs zu 
erweiſen. Die Frage eines Mitgliedes, wer die neu⸗ 
geſtiftete Erinnerungs Medaille zu beanſpruchen habe 
wurde vom Vorſitze den dahin beantwortet, daß die 
von Sc. Majeſtät in der Stiftungsurkunde in Aus icht 
geftellien näheren Beſtimmungen noch nicht erlaſſen 
ſind; insbeſondere ſehlen die Mittel, um dieſe 
Medaille allen Veteranen zukommen laſſen zu können. 
Hoffentlich wird der Preußiſche Landtag oder der 
deutſche Reichstag Wege finden, die erforderlichen 
Mittel zur Verfügung ſtellen zu köanen. Sodann 
machte der Vorſitzende der Verſammlung Mittbeilung 
über die Veranlaſſung des grlechiſch⸗kürkiſchen Kreges 
und hielt hieran anknüpfend einen Vortrag über 
„Bilder aus der Türkiſchen Armee“ v. d. Frhrn v. d. 
Goltz, dem die Verſammlung Dankbarer mit Auf⸗ 
merkſamkeit folgte. 

Katholiſcher Gefellenverein. Der geſtrige 
Sitzungsabend des katholiſchen Geſeklenvereins wurde 
durch den Vicepräſes Herrn Kaplan Kranſch eröffnet. 
Die Ernennung eines neuen Präſes, welche durch den 
Herrn Biſchof von Ermland geſchieht, iſt nach Wegzug 
des Herrn Kaplan Tietz noch nicht eingetroffen. Bet 
der zuerſt ſtattgeſundenen Aufnahme neuer Mitglieder 
legte der Vicepräſes der Verſammlung den Wahlſpruch 
Religion, Wiſſenſchaft und Freundſchaft in warmen 
Worten ans Herz. Alsdann ſprach Herr Kaplan 
Kranich über die Geſchichte und Bedeutung des Brotes 
bei den einzelnen Völkern. Redner führte aus, daß. 
als erſt der Menſch aus dem rohen Naturzuſtand 
herausgetreten war und bleibende Wohnſtätten grün⸗ 
dete, er den Werth der Getreidearten kennen lernte 
dieter anfangs roh genoß, ſpäter zermalmt mit Waſſer 
gemeiſcht und gekocht als Suppe; ſelbſt in der Wiegen⸗ 
zeit Roms aß man ſtatt Brot in Itallen nur eine 
Art von Welzengrüße in Suppen und Breiform. 
Später zerquetſchte man zu Rom die Körner zwiſchen 
Steinen und röſtete fie dann, welche Erfindung fo 
hoch geſchätzt wurde, daß Numa ihr zu Ehren 
eine jährliche Feſtfeier anordnete. Noch ſpäter 
erſand man das Zermalmen der Körner in 
Möfern und Handmühlen und kam fo auf das Backen 
von ungeſäuerten Broten. Die erſte Kunde von Brot. 
das im Ofen gebacken wurde, kommt aus dem Morgen⸗ 
lande. Die Aegypter kannten jedenfalls die Anwen⸗ 
dung des Sauerteigs, denn das Andenken an den 
Auszug aus Aegypten wird noch jetzt bei den jüdiſchen 
Gemeinden aller Zonen durch 7 Tage andauernden 
Genuß von nur ungeſäuertem Brote gefeiert aus 
Weizenmehl, ohne beigemiſchtes Oel, Salz u. dgl., da 
man bei jener Gelegenheit wegen der Eilfertigkeit das 
Brot ungeſäuert backen mußte. Von Aegypten aus 
kam die Kunſt des Brotbackens nach Griechenland 
und fand hier vielfache Verfeinerung. Man unter- 
ſchied ſchon in der homertſchen Zelt Weizen⸗ (Artes) 
und Gerſtenbrot (Maza); ein feinkuchenartiges Brot 
hleß Alphita. Man kannte zwar den Backofen (Ipnos). 
doch häufiger wurde das Backen in irdenen und 
eiſernen Geſchirren, welche über das Feuer 
und Kohlen gelegt wurden, gethan; auch buck man 
Brot in heißer Aſche, an Gabeln, bratſpießartigen 


lich die Geſtalt des Pan gaben. 


Hölzern ꝛc. Al xanderiſche Brote waren feine Brot⸗ 
kuchen, zu welchen man etwas Wein, Oel 
und Pfeffer nahm. 
Bakchos verehrt und ihm zu Ehren wurden an 

Dionyſien große Schaubrote in Prozeſſion umherge⸗ 
tragen. In Italien wurde erſt 170 n. Chr. der 
Gebrauch der Backöſen allgemeiner und zu Auguſtus 
Zeiten gab es in Rom über 300 Backbäuſer. Panis 
hieß dort das Brot, weil Pan als der Erfinder des 
Brotes galt oder weil die Frauen den Broten anfäng⸗ 
In der Zeit des 
Luxus gab es ſehr verſchiedene Sorten in Rom, die 
Gallier buken ihr Brot aus der Welzenart Far unter 
Anwendung von Hefe. Bet den germaniſchen Völkern 
kam das Brot erſt anfangs des Mittelalters in all⸗ 
gemeinen Gebrauch. Das Brot fit bei den einzelnen 
Nationen verſchieden. Der Franzoſe ißt vorzuasweiſe 
aus Welzenmehl bereitetes Weißbrot (pain dlanc); 
in einigen Provinzen iſt das halbweeße Brot (pain 
bisblanc) die Hauptnahrung, in den wenigſten das 
Raggenbrotl. Der Engländer ißt faſt nur Welzen⸗ 
brot; die Deutſchen, Dänen, Norweger, Schweden, 
Burg eſſen vorzugswelſe Roggen⸗ oder ſchwarzes 

rot. 

Vortrag. Mittwoch, den 5. Mai Abends 8 Uhr 
wird Herr Th. Prengel, Prediger der freien 
religtöſen Gemeinde in Danzig, bier im Gewerbe⸗ 
vereinsſaale Spleringſtraße 10. einen Vortrog über 
„das stbifhe Gehalt der Buddhalehre“ 
halten, worauf wir an dieſer Stelle aufmerkſam 
machen. : 

Sonntags Concerte. Geſtern Mittag fand das 
erſte Sommerconcert in der Reſource Humanltar 
ſtatt. Das in Engl. Brunnen angezeigte Concert 
unſerer Stadtkapelle mußte der kühlen Witterung 
wegen ausfallen. 

O. Maifeier. An Sonnabend feierte die hleſige 
Soclaldemokratie die Maifcier im Bergſchlößchen 
Abends 8 Uhr. Erſchtenen war hierzu Dr. Gottſchalk 
Königsberg der über das Thema des 1. Mat als 
Feiertag für die Arbeiter referierte. Es waren zu 
dieſer Feier ungefähr 200 Perſonen anweſend, 
worunter auch einige Frauen. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tage fand in demſelben Lokal die eigentliche Feier, 
beſtehend aus Vorträgen, Concert und Tanz, ſtatt. 

Dampfer nach Kahlberg. Der geſtrige Ver⸗ 
kehr nach Kahlberg mit dem ſeitens der Zedler'ſchen 
Rhederei um 2 Uhr Nachmittags abgeſandten Damp ler 
war ſehr ſtark zu nennen. Trotz der herrſchenden 
Kühle benutzten viele Paſſagſere d'e Gelegenheit, be⸗ 
reits für die Sommermonate in dem beliebten Oſtſee⸗ 
bade Wohnung zu beſtellen 

Pferdeſchau. Auf dem bieſigen Vlehbof fand 
heute eine Stutenſchau weſtpr. Zuchtſtuten für den 
Kreis Elbing ſtatt. Von der weſtpr. Landwirthſchafts⸗ 
kammer waren bierzu 8 Preiſe geſtiftet, beſtehend in 
1 ſilbernen Becher, 1 ſilberne Medaille. 2 bronce 
Medaillen, 2 Diplome und 2 Freideckſcheine. Als 
Preisrichter fungir.e Herr Domänenpächter Dorguth, 
Randen als Vorſitzender, Geſtütsdirektor von Schorllemer⸗ 
Aſt, Marienwerder, Herr Gutsbeſitzer Rimker⸗Kokoſch. 
ken, Herr Gutsbeſitzer Abrahamowskl⸗ Schwetz 
und Herr Graf v. d Groeben. Mit ganz 
be borragendem Zuch materiel war Herr [Wunder⸗ 
lich ⸗Röbern erſchtenen und zwar mit 4 Mutter⸗ 
ſtuten, vler Zjährigen, einer 2jährigen und zwei 
ljährigen Stuten. Den 1. Preis erhielt Herr Wunder⸗ 
lich⸗Röbern für eine braune Stute, den zweiten Herr 
Müller⸗Neuſtädterfeld, den dritten Herr Borowski⸗ 

aurdorf, ferner erhielten Preiſe die Herren Jacob 

ich⸗Z ers Vorderkamp. Wunderlich Röbern, Haeſe⸗ 
Behrendshagen, Kuhn » Derbed. Außerdem wurden 
etwa 36 vorge führte Stuten ins Weſtpreußiſche 
Stutbuch eingetragen und gleich gebrannt, Saugfüllen 
wurden nicht angekauft. Herr Dorgate hob hervor. 
daß man ſich bet der Prämitrung von dem Grundſatz 
haben leiten laſſen, zuerſt die ſelbſtgezüchteten Pſerde 


zu prämiten, ſonſt hätte die Stute des Herrn Gröthe 


den erſten Preis erhal en müſſen. An die Brämitrung 
ſchloß ſich de Vorührung der dreijährigen, vom 
Staate ſubventiontrten Fohlen an. Einzelne derſelben 
wurden frei gegeben, andere müſſen des nächſte Jahr 
noch mal vorgeſtellt werden, da die Pfl.ge viel zu 
wünſchen übrig geloſſen hätte. 

Geſchenk. Die Stammgäſte de bieſigen Rauch- 
ſchen Etabliſſements haben in Geſtalt eines zahmen 
Seebundes dem Königsberger Zoologiſchen Garzen 
ein Geſchenk gemacht 

Plötzlich verſtorben iſt geſtern die in der 
Herrenſtraße wohnbaft« Frau Rentier Kleinau. Tie⸗ 
ſelbe war ausgegangen, wurde in der Neuft. Schmiede⸗ 
ſtraße unwohl, fiel um und verſtard, ebe noch ein 
Arzt berbeigebolt werden konnte. Ein Herzſchlag 
hatte ihrem Leben ein ſchnelles Ende bereitet. Die 
Dame war kräftig und bis dahin wobl und munter. 

W. A. Obdachlos. Geſtern Vormittag 11 Uhr 
wurde das eiwa 23jährige Töchterchen des Laiernen⸗ 
anzünder Braun als „Obdachlos“ zur Polizel. Wache 
gebracht. Das Kind halte ſich Morgens 9 Uhr vom 
Elternhauſe entfernt, und konnte trotz eifrigen Suchens 
nicht geiunden werden. Nachmittag gegen 5 Ahr 
konnte der Mutter das Kind wieder zugeſtellt werden. 

W A. Tumultuanken Wegen nächtlicher Ruhe⸗ 
ſtöhrung und Beleidigung der Nachtwächter, wurden 
in der Nacht zu Sonntag der Arbeiter Friedrich 
Kumer⸗ Fiſchervorberg 24 und der Drechslerlebrteg 
Eugen Jann⸗ Petriſtraße 20 ſiſttert und zur Wache 
gebracht. 

Verhaftet wurde in der letzten Nacht der in der 
Ma'tendorſſtraße wohnhafte Maurer Oskar Thlmm. 
Derſelbe hielt ſich verborgen, well er fürchtete ver 
ſchiedener Strafthaten wegen, ſeſigenommen zu werden. 
Das hieſige Königl. Amtsgericht hatte beſonderes Ver. 
langen nach ihm und ordnete ſeine Verhaftung an. 

Diebſtahl. Der Kellnerin Antonie Lehmann 
find geſtern Nachmittags mehrere Kleldungsgegenſtän de 
geſtohlen worden. Als Thäterin wurde eine ſtellenloſe 
Collegin rrcognoscirt, welche ſich in die unverſchloſſene 
Wohnung der Miethswirthin der L. elnzuſchleichen 
wußte und bei dieſer Gelegenheit den Diebftahl aus: 
zufübren verſtand. 

Achtung vor falſchen Coupons. Einem hleſigen 
Kaufmann in der Fiſcherſtraße wurde vor Kurzem ein 
Coupon über 25 Mk. der Geisweider Etſen werke, 
Actten Geſellſchaft in Zahlung gegeben. Bei näherer 
Prüfung dieſes Schuldſcheines ſtellte es ſich heraus, 
daß der betr. Kaufmann das Opfer eines Schwindlers 
geworden war. Der Schein war im Großen und 
Ganzen ſehr gut nachgeahmt fo daß eine Irreführung 
leicht möglich war. 


Telegramme. 
Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 


Arta, 1. Mal. (Havas⸗Meldung.) Nach 2 tügiger 


Unthäl igkeit drangen dle grlechiſchen Truppen geſtern 


Als Erfinder des Brotes wurde 


vor und in Er'rus eln. Das 6 Regiment rückte 


gegen Philippiada vor und beſetzte dieſen Ot zum 
dritten Male ohne Kamp. Die Linken jicyen in 
Pentepigadia. 
Athen, 1. Mal. (Havas⸗Meldung). 1700 Irre⸗ 
guläre ſind in der Nacht unter Kundgebungen großer 
Begeiſterung nach Eplrus abgegangen. Aus Dompo 
Gbeghis eingetroffene Depeſchen berichten, daß in 
Zarkos in Theſſallen Metzelelen ſtattgefunden haben 
Der Miniſter des Inneren und der Krlegsminiſter 
haben heute Abend die Rücktreiſe von Pharſala ange⸗ 
treten. Kard'tz1 ijt von den Türken geräumt und 
von den Griechen wieder beſetzt worden. Nach 
Aeußerungen des Minifters Skuludis hat ji die Lage 
der griechiſchen Truppen ſowohl in Theſſallen wie in 
Epirus bedeutend gebeſſert. 

Lamia, 1. Mal. (Havas Meldung). Die ganze 
grlechiſche Armee ſteht ſelt geſtern kampfbereit. In 
Anbetracht eines vorausſichtlichen feindlichen Anſturmes 
iſt die Stadt Pharſala geräumt worden. Bis heute 
Mittag batten keinerlei Feindſeligkeiten ſtattgeſunder 
Die Einwohner beginnen Domokos zu verlaſſen, ſie 
werden nach Lamia dirigirt, wo fie unter Zelten 
lagern. 

Eonftantinopel, 1. Mal. (Wiener Corr.⸗Bur.) 
Saad Eddin Baia iſt mit 8000 Mann auserwählter 
Truppen von Moneaſtir kommend in Janina einges 
troffen. Die Pforte hofft durch Eingreifen friſcher 
Truppen den Feind bald aus Epirus hinauszudrängen, 
um ſodann offenſiv vorzugehen. 

Conſtautinopel. 3. Mal. Der bisher in griechi⸗ 
ſchen Händen befindliche befeftigte Ort Luros iſt von 
den Türken erfolgreich belagert und eingenommen 
worden. Die Griechen mußten ſich unter großen Ver⸗ 
luſten zurückziehen. 


Berlin, 3. Mal. Die Reichsregierung hat dem 
deutſchen Kommandanten von Karavaſara den Befehl 
ertheilt, den Schutz der deutſchen Intereſſen wahrzu⸗ 
nehmen. 

Reichenberg i Böhmen, 1. Mal. Heute fand 
bier der Parteitag der deutſchen Volkspartei unter 
Betheiligung von Abgeordneten aus allen Kronländern 
ſtatt. Es wurde eine mit allen parlamentariſchen 
Mitteln durchzuführende Bekämpfung der Sprachen⸗ 
verordnung und Eutſendung einer Abordnung an den 
Kalſer beſchloſſen. 

London 1. Mal. (Reuter-Meldung.) Wie aus 
Cape Coaſt ⸗Caſtle gemeldet wird, erhielt der 
Gouverneur beunruhigende Nachrichten aus dem 
Hinterland der Gold⸗Küſte. Es ſcheint faſt gewiß zu 

ſein, daß die Expedition unter Führung des Lieutenant 
Henderſon, welcher im Unfarg des vorigen Monats 
von den Samroys in Wa angegriffen wurde, von 
elner Nataſtrophe erellt worden iſt. Beglaubigte 
Einzelheiten fehlen noch, indeß erſuhr der Gouverneur 
Ferguſſon, ein ſeit langer Zeit im Kolonialdienſte 
ſtehender Neger jet ſchwer verwundet worden. Die 
Lage wird für ſehr ernſt gehalten. Der Gouverneur 
iſt geſtern nach Accra abgereiſt. Henderſon war der 
Führer einer Geſandſchaft, welche mit den Häuptlingen 
des Hinterlandes Verträge abſchloß und von einer 
beträchtlichen Bedeckungstruppe begleitet war. Die 
e gliſchen Bebörden betrachten Wa als zur engliſchen 
Intereſſenſphäre gehörig. 


Zelegrapbiihe Börſeubertchte 
Derlin, 3 Mai, 2 dyı rk; WIE 


Bor». Felt. Sue nom | 15 35 
4 Ct. Deucſche Reichsanlelhe . 103 80 103 9 
3 185 a 4 . . 1039 104 0% 
* 98.00 88 00 
4 pet. Preußische Conſols 1639) 10400 
3½ pEt. » = En 1:39) 104.10 
3 pet. „ A 5 98 40 98,40 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrefe 0,2) 100,20 
3½ pCt. Weſtpre fandbreſr 10.20 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente ag 104 4) | 1044) 
et. Ungeriiche Goldrente 16410 104 00 
n anknoten 170 60170 50 
Hufe anknoten 216 65 216 65 
4 pet. Rumänier von 1800 87.90 8800 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſten . | 6350| 64,00 
4 pt. Italieniſche Goldrente 8100 9140 
Disconto-Commandit 197 10 198,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- ier aten. 123 50 123,75 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 looo 0 
Ebuigsberg, 3 Mai, 12 ler 46 been Wr ug. 
Sptritus pro 10,000 L do excl Faß. 
Loco nicht contingentirtt . . 40,50 & Brie 
Mai c 40,50 & Brie 
5 nicht contingentirt 39,90 & Geld 
Des 8 


B.. . . 3980 4 Geld. 


Danzig, 3). April. 
Weizen. Tendenz: Beſſer. 
Umſatz: 400 Tonnen. 


Be:retdcdörie 


inl. hochbunt und weiß 164 
„ helm... 158 
Tranſit — wg und weiß 128 
= elbmt . - oo... 123 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz geſchäftslos. 
ee ar a 0 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . 75 
Regul nn 3. freien Verkehr — 
de große (002 ) 128 
eine 7 
n nei 23 ²³ ER) 
rbſen, inländiſ che 13) 
5 5 5 81 
Rüßbſen, inländiſg he 205 


3 arkt. 

Magdeburg, 30. April. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,65. Nachprodukte exkl. vu ı 
75 % Rendement 7,70. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,25. Melis 1 mit Faß 22, Ruhig. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Marken 
W. H. Mielck, a. M. 


* 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Mai 1897. 
Geburten: Arbeiter Andreas Thiel 
S. — Schneider Friedrich Brauſe⸗ 
wetter 1 T. — Mauvergejelle Auguſt, Peters 
1 T — Eiſendreher Jacob Haeſe 1 T. 

— Arbeiter Johann Görgens 1 T. 
Aufgebote: Deſtillateur Johannes 
Hecht mit Antonie Schulz. — Bahn⸗ 
arbeiter Gottfried Browa⸗ ⸗Elbing mit 
Malwine Bertha Mattke⸗Horn. 
Eheſchlieſungen: Maurergeſelle 
Heinrich Rogalski mit Anna Liedtke. 
Sterbefälle: Hoſpitalitin, Wwe, 
Shi Seidler, 8 Thomas 83 J 


D. Joh. Friedr. 


115 aun che Geburt eines munteren 
gen und Mädchens zeigt hocherfreut 
Sielmann. 


„ ekanntmuchung. 


Gema $ 49 des Statuts der 
gewerbe keuraſſe für das Tiſchler⸗ 


glieder 1 f hate werden die Mit⸗ 


und im B Beſitze d 
t 
0 A" N j 


aus ei 


5 


ſe, welche großjährig 
er bürgerlichen Ehren⸗ 
owie diejenigen Are 
r Kaſſen⸗Mitglieder Beiträge 
Mitteln zahlen, zu einer 
weneralperſammlung | 
Dienftag, d. 11 Mai 1897, 
Abends 8 Uhr, 
Gewerbehaus hierdurch 


in das 
eingeladen. 


* 
2) € 
3) G 


* agesordnung: 
Rechnungslegung für das Jahr 1896. 
Erſatzwahl von 2 Vorſtandsmitglieder. 
Geſchäftliches. 
lbing, den 3. Mai 1897. 


Der Vorſtand. 
Dienstag: Liedertafel. 


Sirhendor zu Heil. Drei⸗Kön. Specialität: Jauerſche, Frankfurter, Wiener 


Dienſtag: Damen und Herren. 
AA 


JMittwoch den 5. Mai, 
Abends 8 Ahr, 


im Gewerbevereinsſaal, 
u 10: 


18 Vortrag & 


4 des Herrn Th. Prengel, Pre⸗ 
( diger der freien "Tellgtäfen: an 
4 in Pal über: „Der ethiſche 
> Gehalt der Buddhalehre. 
Eintrittsgeld nach Belieben. 


AS Seen 


. Ton Riesen, 


Burgſtraße Nr. 3 
Getreide-Presshefe- 
en gros-Geschäft. 


Wegen Aufgabe 
20 Srringe für 10 Pfg. 


f Kl. Hommelſtr. 1. 
5 | 


0% 
tod 


OLE 
„Sünllice Zähne 

; nter mehrjähriger Garantie, 

5 Ad ombiren 2c, 

; 0 Olf Buuk au 
aeg gerne 25. 


a 
Tapeten und Bordüren, 
tuckroſetten 


empfiehlt billigſt 
Richard Weiss Wwe, 


Kurze Hiuterſtraſze 14. 


Tie chem. Waſch⸗u. Garderobe. 
. "N. Gard 3 
ennigunge⸗Aufalt 22 


A. „ Driedger, 
ee deal oe gegen 
m 8 
nigen all er Zane Bien 5 120 


u. Herrenkl 
(unzertrennt). Stoffe, w Herrenkleider 


elche durch R 
gelitten, werd. neu ne 1 N 


Wäfdjenäfherinnen 


die ſaubere Arbeit liefern, finden dauer 
nd 
ohnende Beſchäftigung. 


Robert Holtin. 


140 
* 


1 
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3 


| 
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N: 


Thüringer Dampl-Wurii-Fahrik 


| 


| 
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arantirt reinen 

Honig N lütenhonig, 

nur feinſte Tafel⸗ 

ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 

Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 

feinsten Scheibenhonig zu S Mk. 
franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 

Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.3, 005,00 M. 


ut gummirt b in 15 5 Aus⸗ 
Rip ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ ei enge. 2 
See a 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Abends 61/, Uhr ſtarb nach langen, ſchweren Leiden 
mein lieber Mann und Bruder, der Rentier 


J. Hübert 


zu Elbing im 79. Lebensjahre, welches tiefbetrübt anzeige. 
Elbing, den 2. Mai 1897. 
Die trauernde Gattin. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 6. Mai, Nachmittags 
5 Uhr, vom Trauerhauſe, Kl. Scheunenſtraße Nr. 2, aus, auf dem 
St. Annenkirchhofe ſtatt. 


Todes ⸗Anzeige. 
Sonntag, den 2. Mai 8 ¾ Uhr verſchied nach kurzen, ſchweren 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, mein lieber Sohn 


und Bruder 


Paul 
im 20. Lebensjahr. 


Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen tief betrübt an 
Gertrud Orozikowski, 
Pangritz Kolonie. ! 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den d. Mai, Nachmittags 3 Uhr 


ſtatt. Freunde und Bekannte werden hierzu eingeladen. 


Die eigen mr ee 
Bierdruckapparate 


verſchiedenen Syſtemen 


Inh.: Max Tübel, Alter Markt 46, 


Ein altreuommirtes 


Holel 1. Ranges 


verkauft eine Wittwe ſofort billig. An⸗ 
zahlung ca. 20000 Mark. 
C. Pietrykowski, Thorn. 


18 Todesfalls meines Vaters 
ſteht das 


g Grunditüd = 


Biefenburg, Roßgarten, ee zum 
Verk Nh f 

äheres zu erfragen in Zoppot 
bei Poſtſchaffner W. Ene * 


Champagner-Flaschen 
fauft S. Ochs, 
Kettenbrunnenſtr. 14. 
Eine gut erhaltene 
Geige 
verkauft jofort G. Winkler, 
Mauerſtr. 17. 


und Schloſſer 


Schloſſergeſellen 5 


lehrlinge kön⸗ 
nen eintreten bei 


E. Holzt, Inn. Vorberg 3b. 


Malerlehrlinge 


für Kahlenſäure und Luftbetrieb können ſofort eintreten 
liefert in verſchiedenen Größen und nach] Richard Weiss's Wwe., Kurze Hinterſtraße. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 


K 1b geul Rücken. ara ns, 5 der Luft hat, 
albs⸗ Keulen, Rücken, . atalog gratis und franko 
e Cotelets, Kalbsnieren braten, 


Prima Rind⸗, Hammel, Kalb: u. Schweinefleiſch, 
Filets, Rostbeafs, 


Casseler Rippspeer, Pökelrinderbrust, 
ſowie Gris alle feinen Pieiſch⸗ und Wurſtwaaren. a 


Größte Auswahl in feinſtem Aufſchnitt. 
Diverſe Sorten Braten. 


L. Jaskulski. 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kunstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


DUPEE- 
Schrecken 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, 

das man bequem in die Taſche ſtecken 

kann, ertönt zu aller Verwunderung 

deutlich: „Mama“, und Niemand ers 

räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 

Gegen Einſendung von 4 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 

H. C. L. Schneider, Berlin W. 

Deine Annoncen: u Prers-bourante 


Frobenſtraße 26. 
N Pie CHE 7580 
BE Brut-Eier SE 


v. hochfeinen ſchw. glattb. Langſhan, 
A Did. M. 4,80 incl. guter Verpackung, 
v. Langſhan x ſchw. Italiener M. 250, 
denkbar beſtes Wirthſchaftshuhn. Verſandt 
p. Nachnahme. Nachweislich unbefruchtete 
Eier erſetze einmal. 


und Anoblauchwurfl. 


Otsseebad Soppoi. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 
Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Geſundes Klima. Mücken⸗ 
freie Umgegend. Schattige N und Parks am Strande. Kalte 
und warme See-, Sool⸗, Eiſen⸗ u Bäder und Douchen. Beſtes 
Bergquellwaſſer durch Leitung. Eletniſche Beleuchtung des ganzen Ortes. 
ommertheater. Großer Seeſteg. Dampferverbindung über See. Großes 
elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der Kurkapelle. Réunions, 
Gondelfahrten, belebte Eiſenbahnverbindungen. 1896 Badefrequenz 
8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. Neue elegante 
Kolonaden, darin ca. 2000 Perſonen Schutz gegen Unwetter finden können. 
Diesjährige Proſpekte in eleganter Ausſtattung und Auskunft verſendet 


poſt⸗ und koſtenfrei die Bade- Direction. 


T 


ur. 


7 | 


8201 a Facturen mit lithograph. Druck 35 Bon aeg, Kalkſcheunſtr. 3/4. 
desgl. Adresskarten, CFF 
reinigen 1 Mk., Zugfeder, 


Uhr bete Ser 1 Mt, Cylinder 
2 Mk., Reparaturen an Muſikwerken 
und Harmonikas ſauber und billig. 


Cireulare, Cataloge, Plakate 
und Etiquetts, 


Verlobungsanzeigen 3. Schipplick, 
Rochz eitseinladungen und Kräftige nn en, nur 
Visitenkarten 1. Qual. ſowie alle Sorten Kohlpftanzen 


liefert in kunstvoller, elegantester Ausstattung 


Cal Schmidt. Ae 


empf. die Gärtnerei Grubenhagen 16. 


Putzlappen 
weiße und bunte, altes Blei kaufen zu 
höchſten 8 


| 
| 


Bunst-Anstalt Zillgitt & Lemke, 
Herrenſtraße 44. 

hervorragend 5 lithographische ebrauchte Pianinos aus der 
Erzeugnisse, Hof-Pianoforte-Fabrik von A. Grand, 
Berlin, empfehle zu biltigen Preisen. 

Elbing, Spieringstrasse 25. » H. Abs ee 
22222 FERRFRRRFFRFF 2% CCC 

11 tr 11 20 gut erhaltene BE 


Packkiſten 
und 13 Stück / u. Ya 


Anker 


verkauft billig A. Preuschoff, 
„Alte Börſe“. 


Königsberger 


„Jonntags- Anzeiger“ 


mit der illuſtrirten Sonntagsbeilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, 
unparteiiſch und unabhängig, 


. I 1 a ee 
10. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von beſtem Erfolge bei billigſte 1 gut erhaltene 
la Abonnement nur 60 Pf. pro Qartal. Marquiſen 
BB” Probenummern gratis und franko bitte zu verlangen. a ; 
Wer ſchon 2 für das nächſte Quartal auf unſeren Königsberger giebt billigſt ab A. e 


Sonntags⸗ Anzeiger 


dler vor⸗ 
abonnirt und uns die Quittung einſendet, 8 ſämmtliche Nummern des che eee ee ee 


nehmer Ton, hochfeine Ausſtattung, ſehr 


laufenden Quartals und 1 Kalender ne ass billig Inn. Mühlendamm 32. 
achtungsvo 
Expedition des Künigöberger ee nan 


i Kneiphöfiche Langgaſſe 23/24 I. Söhne, Coblenz, ſteht ſehr billig zum 
æòð V2, TERRON Tr men Waſſerſtraße 27. 


Buchdrucker 


zu werden, wird eingeſtellt in 


H. Gaarte Buchbructrri. 
Maurergeſellen 


ſucht bei hohem 19 und dauernder 
Beſchäftigun 
1 E. Gerndt, 


Maurer⸗ und Suan meſter 
Löbau Wpr. 


Jüchtige Malergehilfen 


können eintreten bei 

Richard Weiss’ Wwe. 
Tüchtige Schmiede, 

Keſſelſchmiede, Nieter, Schloſſer 


und Stellmacher 
finden dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 


tigun 
H. Merten, Danzig, 
Schiffswerft und Maſchinenfabrik. 


Zuverläffiger Hofmann 


findet gute Stellung. Zu melden 
Lange Hinterſtraße 18/19. 


Malerlehrling 


ſtellt ein gegen Koſtgeld. 
Pulter, Neuſt. Wallſtr. 9, I. 


Ein Lehrling 


ſucht Aach ed ae 


I Lehrling 


kann ſich melden bei 
C. Klein, Klempnermeiſter. 


Einen Lehrling 


zur Drechslerei ſtellt ein G. Winkler, 
Drechslermeiſter, Mauerſtr. 17. 


Ein Mädchen, 


das eingeſegnet, kann ſich melden 
Br "Königsbergeritr. 19. 
ine ält. anft. Wirthin, 60 Jahre, 
ſucht bei geringem Gehalt we 
ſelbſtſt. Stellung. Off. unter I. 1 
an die Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Eine anſtändige 


für den Salondampfer „Kahlberg‘‘ 
kann ſich melden bei 
A. Zedler, Am Elbing Nr. 23. 
beſtehend aus 
Eine Wohnung, . Suben 
Küche mit Waſſerleitung und 5 wird 
per 1. Oktober cr. geſucht. Off. unter 
D. 103 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
... ae Sn ee 


Ein gut möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen 
Königs bergerſtr. 84 b, part. 


8 Das Bankgeſchäft Carl 


Heintze, Berlin W., hat 
der Geſammtauflage 


unſerer ger eine 
Beilage, betreffend Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie, deren Ziehung am 15. 


Mai er 
ſtattfindet, beigelegt, worauf wir unſere 
Leſer hierdurch aufmerkſam machen. 


Königsberger Pferde-Lolterie 


Th. Jacoby. 


Sommerneuheiten 


Damen-Kleiderstoffe. 
Hochmoderne feine Engl. Lankaſie⸗Gewebt 
engl. Fantafie-Öewebe in den neueſten Farbenzuſammen⸗ 


ſtellungen, 
Robe (6 Mtr.) von 8 & an. Robe (6 Mtr.) von 4,50 # an. 


Auffallend billig! n LAuffallend billig! 


Lodenſtoffe, Beige melirt und 


reine Wolle, 120 em breit, Cöper-Beige, 
Robe (6 Mtr.) 5,25 . Robe (6 Mtr.) von 4,90 . an. 


Glauchauen feine Kleiderſtoffe 


mit Seiden ⸗Effeeten, Robe (6 Mtr.) von 9,75 # an. 
Ferner in ganz bedeutender Auswahl als letzte Neuheit: 


Grenadine, Barége, Etamine, Jaquard, 


„Szssse,, Karos, Merinos d’ele. „nr 4 


— 
Wolle Poplin, Covert Coart, 
in den verſchiedenſten Preislagen n nach neueſtem Geſchmack. 
Von folgenden Preiſen wolle man ganz beſonders Notiz nehmen. 

Gefärbte reinwollene Kleiderſtoffe, garantirt Gera u. Greizer Fabrikate 
in einfarbigen Tönen. 

Reine Wolle! Bordeaux, blau, braun, grün. Reine Wolle! 
obe 6 Mtr. 3,30 5 


Schwerwollene Kleiderſtoffe (Gemifcte Garne.) 
Feinſte Cöper-Dingonale] Cöper⸗Diagonale, 


in allen Farben, in der Wolle gefärbt, 
auch in dem modernen grün in allen modernen Farben, beſonders 
100 em i * ſchön in den neuen Grau's, 


120 cm breit, 
Robe (6 Mtr.) 4,80 . Robe (6 Mtr.) 6,50 u. 6,75 % 


JIn großer Farbenauswahl: SE 
Granit-, Piqué-, Double-, Cr&pe-, Kammgarn-, 
oulé-Roben. 


Ladenpreis Mk. 2,50 per Mtr. 
jetzt Robe (6 Mtr.) Mk. 9,50, 10, 50, 11,50. 


Ganz apparte Neuheiten 
in Schottischen Stoffen zu Blouſen u. Kinderkleidern 
in allerneueſter, ſchönſter Farbenzuſammenſtellung. 


Beſondere Aufmerkſamkeit 


bitte ich meinen kleidſamen Neuheiten in 
Mädchen- und Kinderkleidern 


Zu den Einſegnungen 


empfehle ich ganz beſonders mein großes Sortiment in 
schwarzen Kleider stoffen. 


u den Einſegnungen 
Cröme, weiß, klare wollene und geſtickte Nanſock⸗Kleiderſtoffe. 
Zu den Einſegnungen 
gestickte Unterröcke von 75 Pf. an, 
halb und ganzſeidene und Glacee-Handſchuhe 


geſtickte Taschentücher, feine moderne Rüſchen und alle anderen 
d Artikel empfiehlt 


Th. Jacoby. 


Ziehung 26. Mai, günſtige Gewinnchancen, weil weniger Looſe und verhältnißmäßig mehr G. ane, Looſe 214% 
11 Looſe 10 M, Loosporto und Gewinnliſte Leo Wolff Königsberg i. Pr., Kantſtraße 2, ſowie die gi 
30 z extra, empfiehlt die General-Agentur von 5 durch Plakate erkenntlichen Verkaufsſielen. 
2 | 
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Kine grosse Sendung 


Damen- und Rinder-Mäntel, 


Jaquettes, Capes, Paletots etc. 


nur ganz neue, chice Sachen. 


Neuheiten 
in Spitzen-Umnahmen und Staubmänteln 


sind eingetroffen und verkaufe dieselben zu 


enorm billigen Preisen 
2 Frühjahrs-Neuheiten: 
Schwarze, weisse und farbige 


Reinwollene Kleiderstoffe, 


doppeltbreit, Meter von 50 Pig. an bis zu den elegantesten Ausführungen in ganz 
besonders geschmackvoller Auswahl. 


Wasch-Stoffe: 


Reizende Neuheiten 


| 
| 
| 
| 
| 
Besonders elegante 
| 
| 


7 
1 


Organdys, Piques, Crèpes, Satin a jour, 
Madapolams, Cattune, Parchende ete. 


Joh. Lau. 


e y ᷣͤ 0 
. 


Das Jg. MilerIhe Dampffägewerk ö Neuheiten | 


Elbing, Müllerſtraße 506, 


— — ——— ¶œ0——— — . 


Mauerlatten, Schnittholz, Bohlen u. Sommer⸗ | 
Bretter (auch von Ellernhol), Fußboden⸗ſunterröcken, 


Seide, Wolle und Leinen, 
empfiehlt in großer Auswahl zu 
billigſten Preiſen 15 


robert Holtin.y 


Neuheiten 


bretter von Tannenhob, desgleichen Dach⸗ 
chalung für Pfannendächer 


zu den T billigſten Preiſen bei Baarzahlung. 


Wasehanzige Ar Knaben 


— — Un 


ſowie N 
einzelne Blufen u. Hofen eee nee, 
n . empfehle dieſelben zu außergewöhnlich 
empfiehlt 45 illigen Preiſen. 


in größter Auswahl mg 


Franz Tolksdorff, 


Specialgeſchäft f. Kindergarderoben, 


Anna Damm, "y 18. 


2 2 ²˙ AAA ET IE sen 
777ͤ stone 555 b Waſſerſtr. 79 u. Brückſtr. 3. 

8 + Eau de Lys de Lohse 
Gegen Hautſchaͤden: “ (aten „„ q¾P'&!ꝗ m—»ł—ʃ 
Medicinische Seifen, als: Carboltheerſchwefel⸗ 
Ichthyol⸗, aromat. Schwefel-, Lanolin⸗, Schwefelmilch⸗, Lauolin⸗ | E. M u 1 e K 3 
Uhrenhandlung, 


theerſchwefel⸗, überfettete Theer⸗ ET 792 8 
ife (40, 50, 70 H, } „Vaſelin, Glycerin, \ 

Bee 1 u e 0 N 5 Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. c« Spieringſtr. 

Großes Lager von 


Coldeream ſtets friſch und biligſt bei Bernh. Janzen. 
goldenen u. ſilbernen Herren- u. Damenuhren. 


A. Danielowski, GODIEIT-AnDaralt Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 


ſtets neue Muſter. 


Maschinenöle l & 
Wagenfe 1 
EM vorzüglichſter Qualität, billigſt. 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Gen no Dar us 


| Naclif. 


l QNmů:H—ö— — äã——— —— — — e — — 


Aeuß. Mühlendamm 67. 8 ; BEA Streng reelle Bedienung. . 
Colonialwaaren 555 6 a ss 155 ; 1 2 55 Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig, Colonialıwaar n- 

5 Faſtagen mit amtlich beglaubigtem Aich- zuverläſſig und ſauber. Ds Delieat > 
und Weinhandlung, ſchein offerirt N f Si 10alessen-, 
Destillation. |, Paul Krause, Hotel Germania. Wein-Handlung 

Brauereiartikel⸗Handlung Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. iss ua al 


Königsberg i. Pr. Hierzu zwei Beilagen. 


Hobblalllät. 3 ee Reichhaltige Speisenkarte. 


Veilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 103. 


Von Nah und Fern. 


Die Prinzeſſin Heinrich von Prußen iſt 
wü obend Vormittag in Zarskoje Sſelo N 
fürſt von dem Zaren, der Kalſerin und dem Groß⸗ 
ber b Paul am Bahnhofe empfangen worden. Von 
135 egab ſich die Prinzeſſin Heinrich mit ihrer 
Aue cher nach dem Alexandrowski⸗Palais, wo fie 
uthalt nimmt. — Die Kalſerin⸗Witwe begab ſich 
Al onnabend mit dem Großfürſten Michael 
Alerandrowitſch und der Großfürſtin Olga 
Tandrowna zum Sommeraufenthalte nach Gatſching. 
&ı Die 25 jährige Jubelfeier der Univerfität 
eff urg wurde am Freitag durch einen Fackelzug 
& Im an den ſich ein Kommers anſchloß. Der 
5 thalter von Elſaß ⸗ Lothringen, Fürſt zu Hohen⸗ 
Di Langenburg brachte hierbei das Kaiſerhoch aus. 
15 Hauptfeier fand am Sonnabend ſtatt. Sie wurde 
a, eine Muſikaufführung eingeleitet; alsdann über» 
Sia Staatsſekretär v. Puttkamer als Vertreter des 
58 üpalters im Namen des Kalſers dem Rector 
Pen ſieus Profeſſor Dr. Windelband eine prächtige 
laut ne Amtskette und verlas eine kalſerliche Urkunde, 
Wihelcht zum Andenken an den Stifter der Kalſer⸗ 
elms- Univerſität die Kette dem jewelligen Rektor 
itskette verliehen und der Hochſchule der 
wird Schutz und Belſtand des Katjerd zugeſichert 
rd. Nachdem Rektor Prof. Windelband mit Worten 
5 ankes erwidert hatte, folgten Gratulationen. 
arauf hielt der Rector magntficus Windelband die 
| rede, in der er den Werdegang der Hochſchule 
gholderke Chorgeſang ſchloß die Feier, an welche ſich 
ne ſtudentiſche Wagenfahrt anſchloß. 
N Schleswig. 2. Mal. In der vergangenen 
Kt brach auf Schloß Gottorp, dem Stamm⸗ 
chloß des ruſſiſchen Kalſerhauſes und dem Geburts: 
arte des Königs von Dänemark, in einer leeren 
hurmſtube Feuer aus, daß bei der Größe und 
debe des Schloſſes eine große Gefahr für die Kaserne 
Pie 16. Huſarenregiments bildete. Dank der an⸗ 
auernden Windſtille gelang es indeſſen, das Feuer 
auf den Thurm zu beſchränken. 
N Ein Hauptgewinn der preußiichen Lotterie 
n Höhe von 100 000 M. iſt auf die Nummer 
133 388 nach Kolberg gefallen. 
M Die Prinzeſſin von Wales hat an den Lord⸗ 
ayor von London ein Schreiben gerichtet, in dem 
fie vorschlägt, während der Jublläumswoche die 
Bettler und die Elenden in ihren Behausungen mit 
ittageſſen zu verſehen, und anregt, zu dieſem Zwecke 
durch Subſtriptlon 100 000 Pfund Sterling aufzue 


bringen. 
Auf Veranſtaltung des hieſigen 


* 


fernere 


* Nom, 2. Mal. 
deutſchen Künſtlervereins begaben ſich heute etwa 80 
liglieder der deutſchen Kolonie in das Sabiner⸗ 
gebirge, woſelbſt ein Denkmal Victor v. 
cheffels in einem dem Deutſchen Reiche gehörlgen 
Eichenhain Serpentara in der Nähe des von dem 
5 in feinem „Gaudeamus“ beſungenen Olevano 
die ene enthüllt wurde. Nachdem Prof. Gerhardt 
e Feier durch eine kurze Anſprache eingeleitet hatte, 
fiel die Hülle des Denkmals. Alsdann 
Archltekt Cauthtan aus Karlsruhe, der Namens dieſer 
Stadt einen Lorbeerkranz niederlegte, und hierauf in 
ſchwungvollen humordurchwürzten Verſen Hermann 
5 den Dichter. Ein Feſtmahl im Albergo 
koma ſchloß die wohlgelungene, vom Wetter bes 
8 Feter. Das Denkmal iſt ein vom Maler 
loz- Karlsruhe geſtiſtetes Medalllon⸗Bildniß. 
Emil Zola hat über den Unfall, der ihn be⸗ 
kanntlich kürzlich betroffen, jetzt ſelbſt berichtet, und 
zwar auf Grund ebenſo kaltblütiger, wie naturallſtl⸗ 


Die Feuerlieſe. 


Original⸗Roman von Irene v. Hellmuth. 
i Nachdruck verboten. 
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dri Ein Aufenthalt in Meran, den die Aerzte 
ringend riethen, hatte zwar für einige Zeit Er⸗ 
buchterung, doch nicht die erhoffte Beſſerung ge⸗ 
5 t. Den ganzen Winter hindurch weilten Lieſe 
And Oskar ſammt dem geliebten Kinde, das des 
aters ganzen Stolz ausmachte, in dem ſonnigen 
85 en, und dort hatte Oskar ſich auch verhältniß⸗ 
äßig wohl befunden. 
Hei ber ſeitdem er ſich wieder in der kühleren 
ſchenath befand, wollte es der beſorgten Gattin 
alt, als würde der geliebte Mann von Tag zu 
ag hinfälliger. 
kam uweilen fühlte er ſich wieder wohler, dann 
und es vor, daß er mit Frau und Kind ſcherzte, 
Tina eine Züge fih wunderbar belebten, er ſchien 
Seinigen uren Zuſtand den beſorgten Blicken der 
lang ihm ebergen zu wollen, doch nicht immer ge- 
au es ihm d i 
offnun och manchmal wieder ſelbſt ſo 
N ihren Mn Muthe, daß die tapfere kleine Frau 
lächelnd alle 8 zuſammennehmen mußte, um ihm 
heiterer ſonnigegen auszureden. Fam dann ein 
Sonnenſcheins ae Frühlingstag, voll goldenen 
und fie ſaßen unter aft erfüllt von Blützenduft, 
büſcheln b ſat Bi den mit dicken, weißen Blüthen⸗ 
ſich Dear An Atmen des Gartens, dann fühlte 
as i o wohl, daß ſogar ein Lächeln über 
page ede ka ee g Slat: 
anke eigentli 
matt fühtte 5 fi, fo mne e nicht, nur ſo 
n aber Regentage, wohl gar mit Hagel⸗ 
16 HE Ge dann ſaß der Patient trübfelig 
lang vor ſich hin, aul, und ſtarrte Stunden 


N f nicht das li 
Lieſe's, nicht das Lallen des e 


mochte ihn aus ſeiner ſchwermüt 
. W higen Stimmung 
„ der ſich früher für den Fortgang des Ge⸗ 
ſchäftes fo ſehr intereſſirt hatte, er fragte jeht nicht 
einmal mehr darnach, es war ihm ſo gleichgiltig, 

wie alles, was um ihn her geſchah. 
Ein wundervoller Maientag wars heute. Man 


feterte I d 


Elbing, den 4. 


Mai 1897. 


ſcher“ Beobachtung: „Mir iſt ganz recht geſchehen! im MagiftratScolleglum wurde Bürgermeiſter Jaſter 


Ich werde mir meine Ungeſchicklichkeit ſelbſt nicht ver⸗ gewählt. 


zeihen! Ich trabte, Chauſſee d' Autin entlang. 
Straße iſt dann gewöhnlich ſehr belebt, an Fuhr⸗ 
werken aller Art iſt kein Mangel. Nun hielt an der 
Ecke der Rue de Provence ein Fiaker, der von dem 
Wagenſtrom vor ihm feſtgekeilt war. Ich wendete 
mich rechts, ging um den Fiaker, wie um eine Schuß» 
wehr herum und — lief gerade gegen den Kopf eines 
Pferdes, das hinter dem Fiaker vorbeipaſſirte. Ehe 
ich wußte, was mir geſchehen, war ich auch unter dem 
Pferde, einer der Hufe des Pferdes traf mich an 
den Kopf und riß mir ein Büſchel Haare aus. In 
dieſem Augenblick hatte ich Gelegenheit — auf meine 
Unkoſten natürlich! — ein merkwürdiges pfychologi⸗ 
ſches Phänomen an mir zu beobachten, von deſſen 
Exlſtenz ich bislang noch nichts gewußt: Ich hatte 
kein Gefühl der Furcht, und das in Gegenwart einer 
Gefahr, deren Realität mir ja doch gleichzeitig zu 
vollem Bewußtſein kam! Nun, ich war ſoweit dem 


Pferd entgangen, jetzt kam der Wagen. Ich ſah, wie 


der arme Kerl da oben auf dem Kutſcherbock Blut 
ſchwitzte, um ſeinen Gaul zum Stehen zu bringen, ich 
ſah den Tritt des Wagens in gleicher Höhe mit 
meinem Kopf näher und näher heranrücken — ich 
befand mich nämlich noch immer in halbhockender 
Stellung, und das glaube ich, rettete mir das Leben. 
Sk kamen die Räder und gingen mir über die 
üße.“ 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 1. Mal. Am 30. d. M. findet hier 
der Delegirtentag des dritten Bezirks des 
deutſchen Mriegerbundes ſtatt, auf dem die Krleger⸗ 
vereine aus Weſtpreußen vertreten ſein werden. 

f. Marienburg, 3. Mai. Eine neugeborene 
Kindesleiche iſt geſtern Abend in der Nähe des 
Galgenberges in der Nogat gefunden worden und ge⸗ 
borgen. Näheres dürfte die Unterſuchung ergeben. — 
Trottoir wird wieder in unſerer Stadt gelegt, nämlich 
am Mühlengraben nach dem Schützengarten, welches 
noch bis zum Provinzialſchützenfeſte fertig geſtellt 
werden dürfte. — Der heutige Jahrmarkt iſt nur 
gering beſchickt und beſucht, dagegen iſt für das 
1 durch Carouſſels, Schaubuden ꝛc. reichlich 
geſorgt. — 

. » Schöneck, 2. Mai. Am heutigen Tage 
wurden vom Verſchönerungs⸗Verein zmwet Kalſereichen 
gepflanzt. 

Marienwerder, 30. April. An unſerem Bahn⸗ 
hofsgebäude ſollte wegen der Unzulänglichkeit der vor⸗ 
handenen Räume ein An bau errichtet werden. Herr 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter H. hatte auf Anweiſung 
der Bahnverwaltung mit dem Bau bereits begonnen 
und das Balkengerüſt aufſchlagen laſſen, als er poltzei⸗ 
licherſeits die Aufforderung erhielt, den Bau ſofort 
einzuſtellen, da der poltzetliche Konſens nicht eingeholt 
worden ſei. Gleichzeitig wurde er unter Strafan⸗ 
drohung aufgefordert, den ſchon erfolgten Aufbau 
innerhalb einer beſtimmten Friſt wieder zu entfernen, 
a andernfalls dies von Poltzeil wegen auf ſeine Koſten 
geſchehen würde. Der Baumeiſter hat die Arbeiten 
daraufhin ſofort eingeſtellt. 

Marienwerder. 1. Mal. Kürzlich wollte der 
Viehhändler K. aus Rospitz ein altes Soldaten⸗ 
pferd, welches er käuflich erworben hatte, ein⸗ 
reiten. Vorübergehende fanden den K. auf der 
Cbauſſee bewußtlos in einer Blutlache. Wahrſchein⸗ 
lich hat das Pferd ihn abgeworfen. Er hatte einen 
Schädelbruch erlitten und iſt geſtorben. 

S. Krojanke, 2. Mal. Für den erledigten Poſten 


Die Seitens der Stadt für Kranke des 


Die ſtädtiſchen Krankenhauſes bewilligten Verpflegunskoſten, 


welche bisher pro Perſon und Tag im Sommer und 
Winter 50 Pfg. betrugen, wurden auf 60, bezw. 
55 Pig. erböht. 

() Stuhm, 2. Mai. Die kgl. Regierung hat die 
Ortsauſſicht über die evangeliſchen Schulen zu Poſilge 
und Irankwitz, hieſigen Kreiſes, dem Pfarrer Nach 
in Stalle, Kreis Marienburg, übertragen. — Der bes 
rittene Gensdarm Techler in Lichtfſelde hat vom 
1. d. Mts. als Stationsort die Ortſchaft Poſilge an⸗ 
gewieſen erhalten. — Am 11. d. Mts. wird in Alte 
mark ein Remontemarkt ſtattfinden. — Die Friſt zur 
Vollendung der Wegearbetten im hieſigen Kreiſe hat 
unſer Landrath der Ortsbehörde auf den 20. Mat d. Is. 
feſtgeſetzt. Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Wege 
ev. auf Koſten der Verpflichteten gebeſſert werden. 

X. Jaſtrow, 2. Mai. In hieſiger Stadt werden 
die Wochen⸗ und Jahrmärkte in der ca. 45—50 Meter 
breiten Hauptſtraße abgehalten. Die dort wohnenden 
Hausbeſitzer weigern ſich nun, die Reinigung dieſer 
Straße bis zur Mitte des Dammes, welcher außerdem 
von der Chauſſeeverwaltung zu unterhalten, ſſt zu 
übernehmen; denn ſie ſind der Anſicht, nur zur 
Reinigung des Trottoirs bezw. Bürgerſteiges ver⸗ 
pflichtet zu ſein. Die Bürger, welche deshalb von der 
hieſigen Polizeiverwaltung in eine Ordnungsſtrafe von 
je einer Mark genommen worden ſind, haben in einer 
Verſammlung beſchloſſen, dieſe Angelegenheit auf 
gerichtlichem Wege entſcheiden zu laſſen. 

Thorn, 30. April. Heute Nacht zwiſchen 11 und 

12 Uhr brach in Leibitſch im Schuppen des 
Lazarus'ſchen Grundſtücks Feuer aus, welches ver⸗ 
muthlich dadurch entſtanden iſt, daß ein in demſelben 
nächtigender Glaſer durch die brennende Zigarre oder 
ein Streichholz achtlos fortgeworſen hat. Das Feuer 
hat leider, wie kurz von uns unter „Telegramme“ 
mitgetheilt wurde, durch den Rauch drei Menſchen⸗ 
leben vernichtet. In der Dachſtube des Hauptge⸗ 
bäudes, deſſen Fenſter nach dem Schuppen zu gelegen 
iſt, hatten ſich ein jüdiſches Ehepaar Semmelmann 
und ein dritter jüdiſcher Mann aus Lipno in Ruf). 
Polen für die Nacht einlogirt, da die Grenze bei 
ihrer Ankunft in Leibitſch ſchon geſperrt war. Der 
jetzige Pächter des Gaſthauſes, Rzesjotarskt, hatte 
die Leute in der Stube eingeſchloſſen und den Schlüſſel 
abgezogen. Als das Feuer nun ausbrach, ſtürzten 
die Inſaſſen des Zimmers zur Thür, vermochten die⸗ 
ſelbe jedoch nicht zu ſprengen. Statt nun das Fenſter 
aufzureißen und nach Hilfe zu rufen, blieben ſie an 
der Thür und ſchrieen im Zimmer. Die Rufe wurden 
wohl gehört und der Wirth zum Oeffnen der Thür 
veranlaßt, doch batte derſelbe in der Aufregung den 
Schlüſſel verlegt. Statt nun ſchnell den Bedrängten 
u Hilfe zu eilen, wurde, wie die „N. W. M.“ 
Pleſden, nach dem Schlüſſel geſucht, und als dieſer 
ſich dennoch nicht ſand, erbrach man die Thür. Den 
Eintretenden bot ſich ein entſetzlicher Anblick. In dem 
mit dickem Rauch angefüllten Zimmer (der Rauch war 
durch die offenſtehenden Luken des Hauſes einge 
drungen) lagen auf dem Boden die drei Menſchen 
todt ausgeſtreckt. 

Thorn, 30. April. Die Geſammtkoſten unſerer 
Waſſerleitung und Kanaliſation belaufen ſich, 
nach der vom Magiſtrat den Stadtverordneten vorge⸗ 
legten Abrechnung, auf rund 2680000 M. Zur 
Deckung diefer den Anſchlag weit überſteigenden Koſten 
reicht die frühere Anleihe nicht aus, und es wird eine 
neue aufgenommen werden müſſen. 

Brieſen, 29. April. Während der Ackerbürger 


Nr. 103. 


Stadt aufhielt, ſtiegen Diebe, die jedenfalls feine 
Abweſenheit kannten, in die Vorderſtube ſeiner Wohnung, 
welche als Vorrathsraum dient, und nahmen das ein⸗ 
geſalzene Fleiſch eines ganzen Schweines, Mehl, Saat 
und Kleider fort. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Inowrazlaw, 30. April. Auf dem Bahnhofe 
wird elektriſche Beleuchtung eingeführt 
werden. 

Wreſchen, 30. April. Heute früh ſtarb hier 
die Wittwe Th. Gabriel im hohen Alter von 
103 Jahren. 

J. Frankenhagen, 2. Mal. Geſtern Nachmittag 
ging über unſerm Orte ein heftiges Gewitter nieder. 
In dem benachbarten Orte Gr. Paglau ſchlug der 
Blitz in ein Arbeitshaus und ſpaltete faſt die eine 
Giebelſeite von oben bis unten. Kurz vor Abend 
wälzte ſich denn nochmals ein Unwetter heran, welches 
längere Zeit hindurch über unſerem Orte ſtehen blieb. 
Nach den ſtarken Nlederſchlägen hat ſich die Erde 
recht grün und friſch geſtaltet. — Am Sonnabend 
Nachmittag traf Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler in 
Begleitung des ſtellvertretenden Landrath des Kreiſes 
Konitz, Freiherr von Hülleſen in Gr. Paglau ein, um 
daſelbſt die vom Herrn Rittergutsbeſitzer und Borr⸗ 
mann neu angelegte Ziegelei und Dampfmüble zu be⸗ 
ſichtigen. Von dort aus begab ſich der Herr Ober⸗ 
präſident nach Jeſurken und wie verlautet, von da 
weiter nach der Mühlhofer Schleuſe bei Nittel, um 
dieſe Anlagen in Augenſchein zu nehmen. 

Samter, 30 April. Geſtern Nachmittag 14 Uhr 
zog über unſere Gegend ein ſchweres Gewitter 
mit ſtarkem Regen und Hagel. Von den vielen und 
ſchnell aufeinander folgenden Blitzen ſchlug einer in 
das neue Krankenhaus der hieſigen katholiſchen 
Schweſtern. Er ging eine Strecke den Schornſtein 
entlang und grlff, dieſen ſeitlich durchſchlagend, auf 
die Wohnräume über, riß den Putz von den Wänden 
und zerſchmolz den darunter befindlichen Drath der 
als Halter dienenden Rohrgeflechte, ebenſo die Drähte 
der elektriſchen Klingel. Ein Kochheerd wurde zer⸗ 
trümmert und deſſen Platte herousgeriſſen. Die älteſte 
Schweſter ſoll infolge des Schrecks erkrankt ſein. 
Auch in der Umgegend haben Blitze vielfach Schaden 
angerichtet, ſo wurden Feuer in Jaſtrowo und Smi⸗ 
lowo von hier aus geſehen. 

Stargard i. P., 30. April. In der Nacht zum 
31. Dezember vorigen Jahres wurde der Lieutenant 
v. Zaſtrow vom hier garniſontrenden Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 9 in der Holzmarktſtraße von mehreren 
Burſchen beleidigt und von einem derſelben mit einem 
Schirm geſchlagen. Als der Lieutenant ſeinen Säbel 

og, liefen die Burſchen fort. Bei ihrer Verfolgung 
teß der Lieutenant auf einen Trupp halbwüchſiger 
Knaben, die er irrthümlich für die Angreifer hielt. 
Einem dieſer Knaben, dem vierzehnjährigen Wieſe, 
verſetzte der Lieutenant mehrere Hiebe mit dem Säbel. 
Der Polizei gelang es alsbald, den Burſchen, der ge⸗ 
ſchlagen hatte, in der Perſon des Schuhmachergeſellen 
Friedrich Wendt zu ergreifen. Derſelbe hatte ſich vor 
der hieſigen Strafkammer wegen Körperverletzung und 
öffentlicher Beleidigung zu verantworten. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte ihn zu drei Monaten Gefängniß 
und ſprach dem Lieutenant die Befugniß zu, das 
Urtheil öffentlich bekannt zu machen. (Dieſe Affäre, 
welche ſich kurz nach der Blutthat des Brüſe witz 
vollzog, und unter dem Eindruck der letzteren weit⸗ 
ſchweifige Erörterung fand, haben wir ſ. 3. auch kurz 
zur Kenntniß unſerer Leſer gebracht.) 

Pr. Hollaud, 30. April. Heute früh ent⸗ 

prang der Gefangene Carl Mrodzieck aus dem 
hieſigen Geſängniß. Er war Oberwäſcher und durfte 


M. vorgeſtern Abend beim Glaſe Bier ſich in der! als ſolcher mit den Köchen zuſammen früher aufs 
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hatte den leidenden jungen Mann ſchon Vormittags 
nach dem Garten hinuntergeſchafft, am rauſchenden 
Fluß ſaß er unter den blühenden Bäumen; die 
bleichen Hände ruhten auf einer ſeidenen Steppdecke, 
die Lieſe ihm über die Knie gelegt hatte. 

Nun wollte auch der belle Sonnenſchein nicht 
mehr die tiefe Schwermuth verſcheuchen helfen, die 
des jungen Gatten Gemüth umdüſterte, die Augen 
lagen tief eingeſunken in den Höhlen, er war ein 
Bild düſteren Schmerzes. 

Die Aerzte vertröſteten den Leidenden auf die 
warmen Tage des Sommers, allein ſeine Züge 
drückten nichts von Hoffnung aus. 

Die Baronin war in dieſen Tagen des Leides 
etwas milder geworden, ſo daß Lieſe nicht mehr ſo 
viel wie früher unter den ſpitzen Redensarten 
dieſer Frau zu leiden hatte. 

Onkel Rudolf erſchöpfte ſich in Aufmerkſam⸗ 
keiten gegen den Kranken, faſt kein Tag verging, 
da er ihm nicht irgend etwas herbeiſchaffte, womit 
er ihm Freude zu machen hoffte. 

An dem Kinde, das den Namen des Onkels er⸗ 
halten hatte, hing dieſer mit leidenſchaftlicher Zärt⸗ 
lichkeit. Er konnte, ſo lang es dem kleinen Quäl⸗ 
geiſt beliebte, ſtillſitzen, und ſich Haar und Bart 
zerraufen laſſen, oder Stunden lang ihm die Worte: 
„Papa, Mama, Onkel“ vorſagen, bis der Kleine ſie 
nachzuſprechen im Stande war. 

Onkel Rudolf verſäumte jetzt oft die dringendſten 
Geſchäfte, um ſich ganz und voll dem Dienſte 
Oskar's widmen zu können. Er, der ſonſt den 
ganzen Tag über in ſeiner Fabrik beſchäftigt war, 
konnte jetzt die meiſte Zeit bei dem Kranken zu⸗ 
bringen. Seine edlen Züge drückten oft, wenn er 
ſich unbeobachtet glaubte, tiefſten Schmerz aus, 
doch war er gegenüber den Andern Meiſter in der 
Beherrſchung. Während Lieſe oftmals weggehen 
mußte, um die hervorbrechenden Thränen zu ver⸗ 
bergen, wußte der Onkel immer neue Troſtgründe 
ins Feld zu führen; er ſchien unerſchöpflich, wenn 
Oskar gar zu trübſelig in ſeinem Stuhl ſaß. Um 
dieſen aufzuheitern, erzählte er alle möglichen Ge⸗ 
ſchichten. x 

An einem der folgenden Tage traf Olga mit 
ihrem Gatten zum Beſuche des kranken Bruders ein. 

„Die Züge der ſtolzen Frau Hauptmann v. Krön 
zeigten bei Erblicken Oskar's ein tiefes Erſchrecken; 
ſo hatte ſie ſich allerdings den ehemals ſo friſchen, 


heiteren Bruder nicht vorgeſtellt, der nur noch ein 
Schatten war von dem, was er einſt geweſen. 
Olga vermochte es garnicht gleich zu begreifen, 
daß eine ſo kurze Zeit hingereicht hatte, dies ſchöne 
Geſicht ſo furchtbar zu entſtellen. 

Man ſaß im Garten beiſammen. Unter einem 
der alten Bäume war ein runder Tiſch aufgeftellt, 
auf demſelben ſtand das Kaffeegeſchirr, und die 
Familie ſchlürfte plaudernd den würzigen Trank. 

Der Kranke, der in einem Fahrſtuhl ſaß, ath⸗ 
mete ſchwer und mühſam. Plötzlich breitete ſich 
eine fahle Bläſſe über Oskar's Geſicht, kraftlos 
ſank das Haupt zurück, die ganze Geſtalt ſchien ſich 
zu ſtrecken, ein leiſer, weher Laut drang noch über 
die bleichen Lippen, dann ſtahl ſich der letzte 
Seufzer aus der kranken Bruſt. Der junge Mann 
hatte ausgelitten. 

Sanft und ohne den geringſteu Kampf war er 
hinübergegangen, wo alles Leid und jeder Schmerz 
ein Ende hat. 

Still und lautlos fielen einige Blüthenblätter 
von dem Baume auf das bleiche Geſicht des Todten 
herab, das jo friedlich ſchien, als Spiele ein letztes 
Lächeln um den halbgeöffneten Mund. 5 

Mit einem herzerſchütternden Wehlaut war Lieſe 
zu dem geliebten Gatten hingeeilt, und vor dem 


Seſſel in die Knie geſunken, das Haupt in bie ſtark 


ſeidene Decke vergrabend, die auf den Knieen des 
Entſchlafenden lag. 

Erſchüttert ſtanden die Andern im Kreiſe, und 
der tiefe ſtumme Schmerz ſtach lebhaft ab von den 
lauten Wehklagen der Baronin, die die heilige 
Ruhe ringsumher ſtörten. Lange Zeit verharrte 
Lieſe in ihrer knieenden Stellung, man ſah, wie 
die zarte Geſtalt der jungen Frau bebte, wie der 
ganze Körper erzitterte in dem namenlosen, furcht⸗ 
baren Schmerz dieſer Trennungsſtunde. 

Man ftörte fie nicht. wo 

Das Kind ſammelte ſtill und emſig die weißen, 
reinen Blüthenblättchen, die rings verſtreut am 
von lagen, es wußte ja noch nichts von Schmerz 
und Leid. 

Endlich berührte Onkel Rudolf ſanft den Arm 
der Knieenden, ſie merkte es nicht. 

„Komm, komm Lieſe,“ ſagte er ſanft, etwa wie 
man mit einem kranken Kinde ſpricht: „Du | 
Dich faſſen, Lieſe, es geht nicht anders, wir können 
Oskar doch nicht hier liegen laſſen.“ 


„Ach Onkel, wenn ich hier ſterben könnte, wo 
mein Alles eben hingeſchieden iſt. Laß mich hier 
liegen, lieber einziger Onkel, vielleicht erbarmt der 
Tod ſich meiner Qual, und vereinigt mich mit dem, 
der meines Lebens Sonne war.“ 

„Du mußt leben, Lieschen; ſieh, Du mußt 
leben um Deines Kindes Willen.“ 

Sie rührte ſich nicht. 5 3 

Onkel Rudolf’ beugte ſich nieder, und hob die 
leichte Geſtalt vom Boden auf. 

Willenlos ließ fie ſich jetzt ins Haus führen, 
das Geſicht war todtenbleich, und mehrere Male 
fuhr ſie ſich mit der Hand über die Stirn, als 
müßte ſie einen ſchweren Traum verſcheuchen. 

Droben übergab Baron Rudolf die wankende 
Geſtalt einer der laut ſchluchzenden Dienerinnen, 
mit der ſtrengen Weiſung, die arme Frau ſofort zu 
Bett zu bringen. 2 

Lieſe wiederſtrebte nicht. Bleich und müde wie 
ein Kind lag ſie in den weißen Kiſſen, und ſtarrte 
thränenlos zur Decke empor. Man konnte im 
Zweifel ſein, ob ſie wußte, was um ſie her vor⸗ 


ing. 

f das Kindermädchen kam ſpäter mit dem Kleinen 
herein, Lieſe merkte es nicht. Hin und wieder flog 
ein Schüttelfroſt durch ihre Glieder, fie fieberte 


ark. 
Unterdeſſen hatten helfende Hände den Todten 
ins Haus geſchafft und ihn in einem Zimmer zu 
ebener Erde niedergelegt. a 5 
Auf ſchwarz verhangenem Katafalk ruhte die 
lebloſe Hülle, umgeben von brennenden Kerzen, von 
blühenden Blumen und von allem möglichen Luxus, 
den der Reichthum zu erſinnen vermag. Onkel 
Rudolf ſelbſt hielt Wache bei dem beliebten Todten, 
der ihm ſo viel geweſen war, und den er geliebt, 
wie ſein eigenes Kind. 
Am Tage der Beerdigung war Lieſe wieder 
aufgeſtanden, ſie wankte wie ein Schatten umher. 
Eine ſtattliche Anzahl Leidtragender hatte ſich 
im Hauſe verſammelt, Jeder drückte ſeine Br 
oder minder tiefgefühlte Theilnahrme in einem 
Schwall von Worten aus, Jeder brachte Kränze 
und Blumen als Liebesgabe, ſo daß ſich zuletzt ein 
ganzer Berg dieſer duftenden Frühlingskinder auf⸗ 


„Du mußt thürmte. 


Nach der Beerdigung rüſtete auch Olga ſich 
wieder . Aufbruch, und allmählich wurde es 


ſtehen. Er ging in die Waſchkammer, bog die Elſen⸗ 
ſtäbe zur Seite und entkam fo, fi über die Stadt ⸗ 
mauer hinunterlaſſend. 

Oſterode, den 2. Mat. Da der Oſteroder 
Lehrerverein in dieſem Herbſte auf ein 25jähriges 
Beſtehen zurückblickt, jo ſoll dieſes Ereigniß durch ein 
Feſt beim Beginn der Herbſtferien gefeiert werden. — 
Unſer Sommertheater wird zur Zeit vollftändig 
renovirt. Auch wird für dasſelbe nebſt dem dazu 
gehörigen Reſtauratlonsgarten Gasbeleuchtung einge⸗ 
richtet werden. — Das Veranlagungsſoll der Staats⸗ 
einkommenſteuer für das Jahr 1897/98 beträgt für 
die hieſige Stadt 34988 Mk. gegen 34907 Mk. im 
Vorjahr. — Die Badeanſtalt des Herrn Bomke ſoll 
bereits am 15. d. Mts. eröffnet werden. 

Mehlſack. 30. April. Nirgendwo wird ſich der 
„Schleſiſche Waſſergras“ wohl ſo verrechnet 
haben, als bei Angabe der Waſſeradertieſe am hieſigen 
Krankenhauſe. Schon in einer Tiefe von 40 bis 
60 Meter ſollte Waſſer in genügender Menge ge⸗ 
funden werden, deshalb wurde auch anfangs nur mit 
dünnem Rohre gebohrt; jetzt hat man ſchon zweimal 
mit größerem Rohre beginnen müſſen und endlich in 
einer Tiefe von 127,70 Meter Waſſer entdeckt. 

Mohrungen, 30. April. Geſtern Abend um 
93 Uhr brach in der Scheune des Abbaubeſitzers Käber 
Feuer aus, über deſſen Entſtehungsurſache man voll⸗ 
ſtändig im unklaren if. Die Scheune und zwei Stall: 
gebäude brannten vollſtändig nieder, während das 
lebende und tote Inventar bis auf mehrere Schweine 
gerettet werden konnte. Auch gelang es den ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen der hleſigen freiwilligen Feuer: 
wehr, Wohn- und Inſthaus zu halten. 

Königsberg 1. Mat. Der jüngſt verſtorbene 
Stadtrath Graf hat dem ſtädtiſchen GStechenhaufe 
3000 Mark letztwillig zugewendet. Außerdem hat er 
unſerer Armenverwaltung 10 000 Mark mit der Be⸗ 
ftimmuug überwieſen, daß von den Zinſen dieſer 
Summe alljährlich am 23. Dezember, als am Geburts⸗ 
tage ſeiner Gattin hieſige Arme ohne Anſehen der 
Religlon mit mindeſtens je 30 Mark unterſtützt wer⸗ 
den ſollen. 

Pillau 30. April. Heute Morgens haben Loch⸗ 
ſtädter Fiſcher beim Fiſchen am Neuhäuſer Strande 
mit einem Strandgarne eine männlihe Leiche aufs 
gefiſcht. Das Anſchwemmen derſelben ſoll, wie die 
„K. H. Ztg.“ mittheilt, durch einen. Sandſack ver⸗ 
hindert worden ſein, welcher der Leiche aus unbe⸗ 
kannten Gründen auf dem Rücken geſchnürt war. Die 
Leiche iſt ſchon ſtark in Verweſung übergegangen; die 
Kleider ſowie das Plätthemde laſſen den Schluß zu, 
daß man es mit den Ueberreſten eines Mannes aus 
den beſſeren Ständen zu thun hat. 

Von der ruſſiſchen Grenze 30. April. Zu der 
grauſigen Blutthat in Grajewo von der wir 
unſern Leſern kürzlich Mittheilung machten, wo ruſſſſche 
Grenzjäger einen Fleiſchereſpächter und deſſen Ehefrau 
ſchwer verletzten und ihren Sohn ermordeten, um 
800 Rubel zu rauben, ift nachzutragen, daß die Ehe⸗ 
frau wieder zum Bewußtſein gelangt iſt und einen der 
Mörder wiedererkannt hat. Dadurch iſt es gelungen, 
alle drei Mörder feſtzunehmen. Die Verwundungen 
der beiden alten Leute find fo ſchwer, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. 


Lokale Nachrichten. 


Das erſte diesjährige Gewitter, welches uns 
der ſcheidende April brachte, hat in unſerer näheren 
Umgegend, ſo viel uns bekannt geworden, nur geringen 
Schaden angerichtet, dagegen liegen uns aus den an⸗ 
grenzenden Provinzen Meldungen über größere 
Schäden vor, denen zum Theil auch Menſchen zum 


Opfer fielen. So wird uns aus Schwerſenz ge⸗ 
ſchrieben, daß in dem benachbarten Rabowitz der Blitz 
in einen Schober einſchlug, wohin ſich eine Arbeiterin, 
ein Arbeiter und zwei Kinder geflüchtet hatten. Die 
Arbeiterin wurde getödtet, die übrigen Perſonen glück⸗ 
licher Welfe nur betäubt. — In Alt Widzim fuhr 
der Blitz in einen Stall und tödtete die dem Kutſcher 
Waszkowiak gehöhrige Kuh. Der Schlag hatte glück⸗ 
licher Weiſe den Stall nicht in Brand geſetzt. In 
Wroniawy und Umgegend hat es derartig gehagelt, 
daß der Erdboden faſt 14 Fuß hoch vom Hagel be⸗ 
deckt war. — In Haſenfier fuhr ein Blitzſtrahl in 
eine auf der Feldmark ſtehende Feldhütte, in welcher 
kurz zuvor 10 Arbeiter Schutz vor dem Regen geſucht 
hatten. Der Arbeiter Jopet wurde ſofort getödtet, 
einige Arbeiter wurden an Beinen, Armen und 
Schultern gelähmt, die übrigen haben nur einen 
ſchmerzhaften Druck verſpürt, find aber nicht verletzt 
worden. — In der Nähe von Mohrungen lödtete 
reſp. verletzte der Blitz, welcher elnen freiſtehenden 
hohen Wetbenbaum traf, mehrere unter letzterem 
ſtehenden Arbeitern. Einer derſelben wurde ſofort 
getödtet, zwei andere wurden gelähmt. — Aus Buk 
(Prov. Poſen) wird über den „kritiſchen“ Tag ger 
meldet: Geſtern Nachmittag überzog unſere Stadt 
und Umgegend ein ſtarkes Gewitter. In Ufzezyncyce 
wurde ein Wirtb, welcher mit zwei Pferden auf dem 
Felde beſchäftigt war, vom Blitze getroffen und be⸗ 
wußtlos, aber noch lebend in ſeine Wohnung gebracht, 
während die Verde gelötet wurden. Der Arbeiter 
Ludwyczak⸗Kozlowo, welcher ebenfalls mit Feldarbeit 
beſchäftigt war, wurde vom Blitze erſchlagen, während 
ein anderer Arbeiter, der in ſeiner Nähe arbeitete, 
und ebenfalls getroffen wurde, nach 5 Minuten das 
Bewußtſein wledererlangte. In Zogoda ſchlug der 
Blitz in den herrſchaftlichen Schaſſtall, tödtete 90 
Schafe, während 57 leicht verletzt wurden und 190 
unbeſchädigt blteben. Auch in Mogilno 
wurden dem bäuerlichen Wirth Lepski in Gozdanin 
zwei Pferde vom Blitz erſchlagen. — In Janowttz 
find infolge Blitzſchlages drei Scheunen, zwei Wind⸗ 
müblen, drei Wohnhäuſer, drei Ställe und ein Schober 
total niedergebrannt. Bei der Feldarbeit erſchlagen 
wurden 1 Mann. 4 Pferde und 1 Kuh. Ums Leben 
gekommen find 1 Frau 90 Schafe, 3 Kälber u. 3 Schweine. 
— Ein Menſchenleben hat das Gewitter auch in der 
Nähe von Hammerſtein gefordert. Im Dorfe 
Stehers iſt eine Frau vom Blitze erſchlagen worden. 
Ste ſaß mit ihrem Kinde während des Gewitters 
gerade vor dem Oſen. Das Kind iſt unverſehrt 
geblieben. — Aus Marienwerder ſchreilbt man 
uns: Bei dem Gewitter, welches geſtern Nachmittags 
über unſere Gegend zog, hat der Blitz auf dem 
Rittergut unſeres Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten 
Herrn Baron v. Buddenbrock Kl. Ottlau gezündet. 
Es wurde eine große Scheune in Aſche gelegt. — In 
der Umgegend von Berent hat das Gewitter großen 
Schaden angerichtet. Im Dorfe Lippuſch wurden 
drei Kühe eines Arbeiterwirths vom Blitz erſchlagen. 
Auf der Förſterei Plotzitz ſchlug der Blitz in die 
Wirthichaftsgebäude, zündete und legte fie in Aſche. 
In Lubahn wurden die Wirthſchaſtsgebäude des Be⸗ 
ſitzers Wenſierski infolge Blitzſchlags eingeäſchert und 
in Gr. Klinſch fuhr der Blitz auf der Poſtagentur in 
die Batterie der Thelegraphenſtation. In Neu 
Klinſch ſuchten zwei Chauſſeearbeiter Schutz vor dem 
Regen in dem Wohn hauſe des Herrn Baar; fie hatten 
ſich dicht an die Wand geſetzt, als plötzlich ein Blitz 
niederfuhr, ſie traf und ſie beide lähmte. Der eine 
Mann wurde am Kopie verletzt, der zweite an den 
Armen. Das Haus brannte ab, und nur mit Mühe 
konnten die Verletzten daraus gerettet werden; das 
im anſtoßenden Stallgebäude befiadliche Bieh ver⸗ 
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brannte. — In Dt. Brzo zie ſchlug der Blitz in 
das Wohnhaus des Eigenthümers Gortatowski ein. 
Dieſes Haus, ſowie drei andere Gebäude in der Nach⸗ 
barſchaft wurden vollſtändig in Aſche gelegt. Auch 
Pfarr⸗ und Schulhaus waren in großer Gefahr. 
Leider iſt auch der Verluſt eines Men ſchenlebens 
zu beklagen. Um die unverſicherten Habſeligkeiten, 
beſonders aber die jungen Gänschen zu retten, 
drang die Eigenthümerfrau G. in das in Flammen 
ſtehende Hous. Da ſtürzte das Gebäude zuſammen 
und begrub die Unglückliche unter ſeinen Trümmern. 
— Ein Correſpondent aus Landsberg a. W. 
ſchrelbt: Etwa eine Stunde ſtrömte ein wolkenbruch⸗ 
artiger Regen mit ſtarkem Hagelſchlag hernleder. 
Bald waren die Straßen im Norden der Stadt unter 
Waſſer geſetzt, und das Waſſer drang in die Keller⸗ 
wohnungen ein, nur mit knapper Noth konnten mehrere 
Bewohner ſich und ihre Kinder retten. Fußho 
hatten die von den Bergen kommenden Waſſermengen 
die Straßen verſandet. Feuerwehr, Bürger und 
Armen häusler arbeiten unaufhörlich; da ein Theil der 
Wehr wegen Blitzzündung abrücken mußte, ſtellten 
Fabriken ihre Arbeiter zur Verfügung. Der angerich⸗ 
tete Schaden iſt groß. Die Kladow trat aus Ihren 
308 Um 7 Uhr kam von Seiten des Mllitärs 
ilfe. 

Zur Ausführung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes iſt eine weitere Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters erſchienen. In dieſer werden die Regle⸗ 
rungen aufgefordert, alle Gehaltsregulirungsvorſchläge 
aus den betreffenden Bezirken bis zum 15. Mai d. J. 
an den Miniſter gelangen zu loſſen. Die Regterungen 
werden angemiejen, in ihren Bezirken „Theuerungs⸗ 
bezirke“ zuſammenzuſtellen und danach namentlich das 
B:undgebalt möglichſt einheitlich zu ordnen. Die 
Verfügung nimmt Bezug auf die Veſchlüſſe der Ge⸗ 
haltskonferenz in Magdeburg im Jahre 1891, in der 
die Gehälter nach folgenden Geſichtspunkten abgeſtuft 
wurden: 1) für Landgemeinden, 2) für Orte bis zu 
2000 Einwohnern, 3) für Städte bis zu 10 000 Ein- 
wohnern, 4) für Orte mit mehr als 10 000 Eins 
wohnern. Beſonderes Gewicht wird auf die Ent⸗ 
ſcheldung darüber gelegt werden, ob das Grundgehalt 
von 900 Mark auf 1000 Mark zu erhöhen und wie 
der Kirchendienſt zu vergüten iſt. Der Miniſter 
macht nochmals darauf aufmerkſam, daß das Grund: 
gehalt von 900 Mark nur eine Ausnahme und 
keine Norm ſein ſolle. Im Anſchluß bieran ſollen 
dann Provinzialkonſerenzen nach dem 15. Mat be⸗ 
rufen werden, in denen die Vorſchläge der Regle⸗ 
rungen erörtert werden ſollen. Weiter wird mitge⸗ 
theilt, daß von den Regierungen an alle Magiſtrate 
und Landräthe die Verfügung ergangen iſt, ihre Vor⸗ 
ſchläge bis zum 2. Mai an dle Reglerungen gelangen 
zu laſſen. Die endgilttge Regelung wird hiernach vor 
dem 1. Oktober wohl nicht in vielen Gemeinden zu 
erwarten ſein. i 

* Ueber die Auswahl der Schulbücher meldet 
die „Nordd. Allg Zig.“: Schon früher hatte der 
Miniſter der Unterrichtsangelegenhelten darauf hinge⸗ 
wirſen, daß die Auswahl der einzuführenden Schul⸗ 
bücher allein nach dem pädagogiſchen Werthe derſelben, 
ohne Rückſicht auf finanzielle Vortheile, die Verleger 
oder Verfaſſer aus ihrem Gewinne für wohltätige 
Zwecke beſtimmen, zu treffen iſt. Um unzuläſſigen 
Agitationen für die Verbreitung von Schulbüchern 
vorzubeugen, wird der Miniſter ferner kein Buch für 
den Unterrichtsgebrauch genehmigen, wenn Verfaſſer 
oder Verleger Leitern oder Lehrern von Schulen zu 
Anträgen auf Einführung des Buches in ihren 
Schulen durch Gewährung finanzieller Vortheile an 
Lehrervereine oder an Stiftungen zu Gunſten von 
Lehrern oder deren Hinterbliebenen Anregung geben. 


Wichtige Beſtimmung aus der Geſinde⸗ 
ordnung. Wenig bekannt dürfte es fein, daß nach 
den Beſtimmungen der Geſindeordnung jede Ehefrau, 
welche in einen Dienſt treten will, die Erlaubniß 
ihres Ehemannes haben muß, da ſonſt das Dienſtver⸗ 
bältniß kein rechtsverbindliches iſt. Gutsbeſitzer 
Schrödter aus Eichwalde hatte die verehelichte Klein 
ohne Berückſichtigung dieſes Umſtandes in den Dienſt 
genommen und beantragte deren Beſtrafung, als ſie 
ohne die Kündigung den Dienſt verließ. Da aber 
kein rechtliches Dienſtverhältniß beſtand, konnte der 
Klein das Verlaſſen des Dienſtes nicht verboten 
werden und erfolgte ſo ihre Freiſprechung. 

Radfahrer Neuheit. Engliſche Radfahrer 
bringen jetzt an der Lenkſtange ihres Rades einen 
kleinen konvexen Spiegel an, der ihnen das hinter 
ihrem Rücken liegende Straßenbild widerſplegelt. 


ch] Ohne daß der Radfahrer nöthig hat, ſich umzudrehen, 


ſieht er in dem Spiegel, was binter ihm vorgeht. 

Wichtig für Arbeitgeber. Die Arbelts⸗ 
bücher der jugendlichen Arbeiter müſſen dem den 
Betrieb revidirenden Beamten zur Einſicht vorgelegt 
werden. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet. dafür zu 
forgen, daß die Arbeitsbücher auf amtliches Erkordern 
jederzeit, auch während ſeiner Abweſenheit, ſo⸗ 
ſort und ohne Verzug vorgelegt werden können, und 
er macht ſich ſtrafbar, wenn er es unterläßt, dieſer 
Verpflichtung nachzukommen. 8 

n Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen 
im Monat Mat nur geſchoſſen werden: Rehböcke, 
Auer-, Birk⸗ und Faſanenhähne. 

Betriebsordnung für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands. Die Aenderungen der Betrlebsord⸗ 
nung, welche am 1. Juli d. J. in Kraft treten, 
beziehen ſich hauptſächlich auf die Erhöhung der 
Sicherheitsmaßregeln als Folge der Erhöhung der 
Fahrgeſchwindigkeit auf den Eiſenbahnen Deutſchlands. 

terduch wird eine vermehrte Sorgfalt bei der In⸗ 
ſtandhaltung des rollenden Materials bedingt. Die 
Reviſion der Eiſenbahnwagen ſoll künftig erfolgen 
nach Zurücklegung eines Weges von 30 000 Kilom., 
bei den vorzugsweiſe in Schnellzügen laufenden Per⸗ 
ſonen⸗, Poſt⸗ Gepäck- und Güterwagen 6 Monate, 
bei den übrigen Perſonen⸗, Poſt⸗ und Gepäckwagen 
ein Jahr und für die übrigen Güterwagen drei Jahre 
nach der letzten Reviſion. 

Erhöhung der Spirituspreiſe Die Kurſe für 
Rohſpiritus find in letzter Zeit To rapide geſtiegen, daß 
viele Groß⸗Deſtillatenre die Preiſe für Trinkbraunt⸗ 
wein, Brennſplritus ꝛc im Engros⸗ und Detatlverkauf 
vom 1. Mal er an erhöht haben. Auch die Eſſig⸗ 
fabriken haben ſich dieſer Preisaufbeſſerung angeſchloſſen. 

Auszeichnung. Dem Deichrepräſentanten und 
Gutsbeſitzer Welke zu Schönſee im reife Marienburg 
iſt der Königliche Kconen⸗Qrden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Die bisherige Landgemeinde in Krapen iſt 
mit der Beſtimmung aufgelöſt worden, daß bie beiden 
in Krapen vorhandenen Beſitzungen fortan je einen 
ſelbſtſtändigen Gutsbezirk mit den Namen Krapen I 
und Krapen II bilden follen. 

Poſtpacketverkehr mit Nicaragua. Vom 
1. Mai ab können Poſtpackete ohne Werthangabe und 
ohne Nachnahme bis zum Gewicht von 5 kg nach 
Nicaragua verſandt werden. Die Beförderung erfolgt 
über Hamburg, Colon und Panama. Die Poſtpackete 
müſſen frankirt werden; die Taxe beträgt 2,80 Mk. 
für jedes Packet. Außerdem werden für die Be⸗ 
förderung auf der Eiſenbathn Colon — Panama 40 Pf. 
für je 500 g oder einen Bruchtheil von 500 g vom 
Empfänger in Nicaragua erhoben. Ueber die ſonſtigen 
Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten 
nähere Auskun t. 
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ſtill im Haute, wie es gewöhnlich nach ſolchen trau⸗ 
rigen Feierlichkeiten zu ſein pflegt. Nachdem auch 
die letzten Theilnehmer ſich entfernt hatten, ſaßen 
die Zurückgebliebenen ſtumm beiſammen, in ſchwei⸗ 
gender Unthätigkeit. Sie fühlten die drückende 
Stille nach dem aufregenden Stimmengeſchwirr, das 
heute hier geherrſcht hatte, doppelt ſchwer. 


VII. 

Monat um Monat war vergangen. Und wie 
der Frühling ſich in den Herbſt verwandelt hatte, 
der Herbſt in den Winter, und dieſer wiederum in 
Frühling, unbemerkbar faſt, ſo war auch Lieſe's 
anfänglicher, unnennbarer Schmerz in eine ſtille, 
ſanfte Trauer übergegangen. 

Wehmüthig gedachte ſie des entſchwundenen 
Glückes, und ſuchte Troſt bei ihrem geliebten 
Kinde, als dem einzigen, was ihr noch geblieben 
war. 

Zwar dachte ſie öfters daran, das Haus, in 
welchem ſie Glück und Leid in ſo reichem Maße 
erfahren hatte, wieder zu verlaſſen. Zumal, da die 
Baronin von Neuem anfing, die junge Frau zu 
quälen mit allerlei Kleinigkeiten, die aber manchmal 
unerträglich werden konnten. Es ärgerte Frau 
Agathe unbeſchreiblich, ihrem erſehnten Ziele, hier 
im Hauſe die gebietende Herrin zu werden, no 
um keinen Schritt näher gekommen zu ſein. 

Aber nur einmal hatte Lieſe einen derartigen 
Gedanken, wieder zur Bühne zurückkehren zu wollen, 
vor dem Onkel laut werden laſſen. 

Da war dieſer zuerſt furchtbar blaß geworden 
und dann hatte es ſich ereignet, daß Baron Rudolf 
die Thränen in die Augen traten. Dies hatte Lieſe 
mit tiefer Rührung erfüllt und ſeitdem wagte ſie 
nicht mehr, davon zu ſprechen, aus Furcht, dem 
guten Onkel wehe zu thun, obwohl Lieſe ſich viel 
lieber draußen in der Welt ihr Brod verdient hätte, 
als hier ſo entſetzlich gequält zu werden, wie dies 
in letzter Zeit geſchah. 

Jeder ihrer Schritte wurde überwacht und die 
Baronin behandelte ſie wie eine Gefangene. 

Nach Oskar's Tode hatte Onkel Rudolf einen 
tüchtigen Geſchäftsführer engagirt und ſich mehr 
und mehr von den Geſchäften zurückgezogen; er 
hielt ſich viel zu Hauſe auf. Da hatte er es gern, 
wenn Lieſe mit ihm im Garten ſpazieren ging, ihm 
die Zeitung vorlas, den Caffee einſchenkte, kurz, ihn 
bediente. Jedes Mal, wenn er irgend einen kleinen 
Dienſt verlangte, was Lieſe natürlich mit Freuden 
that, flog ein haßerfüllter Blick aus den Augen der 
Baronin zu der jungen Schwiegertochter hin. Zu⸗ 
weilen kam es auch vor, daß Frau Agathe ſelbſt 
dem Baron die Zeitung vorlas oder ihn bediente, 
wobei derſelbe jedesmal ein Geſicht machte, als ob 
er Eſſig geſchluckt hätte. 

Wenn er Lieſe rief: „Bitte, Kind, komm' doch, 
bringe den Caffee herein,“ ſo geſchah es nicht ſelten, 


ch] weg entlang, der nach dem Haufe führte, 


daß die Baronin die junge Frau noch vor der 
Thür einholte, dieſer das Caffeegeſchirr abnahm 
und es ſelbſt zu dem Baron hineintrug. Fragte 
dieſer dann: „Warum kommt denn Lieſe nicht?“ ſo 
hieß es jedes Mal: „Lieſe läßt ſich entſchuldigen, 
ſie iſt nicht ganz wohl.“ 

Die Züge des Barons verfinſterten ſich dann 
auffallend und in ſeiner Frage klang immer ein 
Ton zärtlicher Beſorgniß mit, wenn er erwiderte: 
„Doch nichts Schlimmes, Agathe? Lieſe iſt in 
letzter Zeit aber auffallend oft unwohl, ſie wird 
doch nicht krank werden?“ 

Die Baronin beobachtete ihren Schwager ſcharf 
und es konnte ihr nicht entgehen, wie ſeine Augen 
immer wieder nach der Thüre flogen, als ob er 
Jemand erwarte, deutlich drückte ſich ein Zug der 
Enttäuſchung darin aus, wenn er mit ſeiner 
Schwägerin allein blieb. Aber ein deſto hellerer 
Strahl der Freude flog über ſein Geſicht, wenn 
Lieſe unerwartet eintrat. 

Dies Alles ängſtigte die Baronin und ſie war 
eifrig bedacht, ein Mittel zu erſinnen, dieſem Zu⸗ 
ſtand ein Ende zu machen, aber wie nur, wie? 

Einmal ſaß Frau Agathe, mit einer Stickerei 
beſchäftigt, neben ihrem Schwager im Garten. 
Seine Blicke flogen immer wieder den breiten 1 

er 
Baron war ſehr einſilbig und ſchien zerſtreut; ſo 
viele Fragen die Baronin auch an ihn richtete, er 
beantwortete ſie immer kurz und knapp. 

Plötzlich faßte ſich Agathe an die Stirn, als 
käme ihr ein erleuchtender Gedanke. 

„Rudolf,“ begann ſie zaghaft, faſt ſchüchtern, 
„da hätte ich bald vergeſſen, der Sohn meiner ver⸗ 
ſtorbenen Schweſter, Hans von Hohenroth, ſchrieb 
mir geſtern, er möchte mich ſo gern einmal wieder⸗ 
ſehen, es iſt ſo lange her, ſeit wir zum letzten 
Male beiſammen waren und er hätte ſolche Sehn⸗ 
ſucht nach mir, kurz, er fragte an, ob er mich nicht 
einmal beſuchen dürfte. Würdeſt Du mir erlauben, 
den liebenswürdigen jungen Mann auf einige 
Wochen einzuladen? Ich kann es ihm faſt nicht 
abſchlagen, der Brief war wirklich rührend, er liegt 
droben in meinem Zimmer.“ 

„Gern, Agathe, ich habe nichts dagegen, wenn 
Hans kommt,“ meinte der Baron, „aber ich weiß 
doch nicht, ob wir Lieſe zumuthen dürfen, jetzt Be⸗ 
ſuche zu empfangen, ſie iſt, glaube ich, nicht in der 
Stimmung und müßte jedenfalls erſt gefragt 
werden.“ 

Die Baronin biß ſich auf die Lippen: „Ich 
habe auch ihr Wohl dabei im Auge,“ ſagte ſie, in⸗ 
dem ein lauernder Blick den Schwager ſtreifte, „es 
wird ihr, denke ich, eine angenehme Abwechſelung 
ſein, mit dem jungen Manne, der eine ſeltene 
Unterhaltungsgabe beſitzt, verkehren zu dürfen, ſie 
bedarf der Zerſtreuung, der Anregung.“ 

„Glaubſt Du, daß Lieſe nach dergleichen Ver⸗ 


langen hat?“ 
„Warum nicht, Rudolf. Lieſe iſt noch ſo jung 
und war vor ihrer Verheirathung an ein ab⸗ 
wechſelungsreiches Leben gewöhnt, mit der Zeit 
wird ſie ſich hier langweilen und unglücklich fühlen. 
Du wirſt ſehen, ſie willigt mit Freuden ein oder 
ich ſchlage Dir vor, wir überraſchen Lieſe und 
ſagen ihr garnichts von der Einladung.“ 
Der Baron ſtützte den Kopf in die Hand und 
ſeufzte tief. , 
„Du meinſt, Agathe, Lieſe werde ſich mit der 
Zeit hier unglücklich fühlen?“ begann er nach kurzer 
Pauſe wieder und mit merklich beklommener 
Stimme. 
„Das iſt meine feſte Anſicht, Rudolf.“ 
Es gewährte der Baronin eine boshafte Freude, 
ihren Schwager, dem man es anmerkte, daß ihn 
etwas quälte, noch mehr zu beunruhigen. g 
Die Augen Baron Rudolfs wanderten wieder 
den breiten Gartenweg entlang, auf den die heiße 
Sonne herabſchien, und mit ihren grellen, ſengen⸗ 
den Strahlen dae Erdreich förmlich ausdorrte. 
Plötzlich leuchtete etwas auf in dem Blick des 
Mannes, Frau Agathe folgte der Richtung, ihr 
Geſicht verfinſterte ſich Sekunden lang. Dort kam 
Lieſe langſam daher, ihren kleinen Rudolf, der mit 
trippelnden Schrittchen neben der Mutter ging, an 
der Hand führend. 
Das Kind hatte das dicke Händchen voll Blumen, 
die es dem Baron auf die Knie legte. 
„Da Onkel Rudolf, von mir,“ ſagte es, indem 
es an dem Baron emporkletterte. 
Dieſer nahm den Kleinen auf den Arm und 
küßte ihn innig. 5 8 
„Sag' Lieſe,.“ wandte er ſich an die junge Frau, 
„iſt es Dir nicht zu einſilbig hier, möchteſt Du 
gerne etwas mehr Zerſtreuung haben?“ 
Lieſe ſah erſtaunt zu ihm auf. 
„Ach ich meinte nur fo —- — — — wenn Du 
irgend einen Wunſch haſt, Lieſe, Du darfſt es nur 
agen.“ 
j „Ich wüßte doch nicht, Onkel Rudolf.“ 
Es machte Lieſe faſt verlegen, daß der Baron 
ihr das jagte, während er feine Schwägerin niemals 
nach ſolchen Dingen fragte. 
Er ſah Lieſe ſo eigenthümlich an, als wollte er 
ihre geheimſten Gedanken ergründen. Endlich er⸗ 
hob er ſich mit einem ſchweren Seufzer, indem er 
ſagte: „Ich muß noch einmal in die Fabrik hin⸗ 
über, komme aber bald wieder, wenn nicht früher, 
ſo doch zum Abendeſſen.“ 
In der folgenden Nacht ſchrieb Frau Agathe 
einen langen Brief an ihren Neffen, dieſen zu ſich 
einladend. Eilend glitt die Feder über das Papier 
hin, ſie ſchilderte in lebhaften Farben den ange⸗ 
nehmen Aufenthalt hier und verſäumte auch nicht, 
Lieſe dem jungen Manne zu empfehlen. „Das 
wäre wirklich eine Frau für Dich,“ hieß es da, 
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„fie iſt ein Ausbund von Schönheit und Tugend, 
und wenn es Dir gelänge, ſie zu erobern, Du 
würdeſt mich ſehr zu Dank verpflichten.“ In 
dieſem Tone ging es fort, vier engöbeſchriebene 
Seiten. 5 
* * 

Schon acht Tage war Hans von Hohenroth in 
der Villa Baron Rudolfs, der den Neffen mit der 
ihm eigenen Freundlichkeit willkommen geheißen. 
Dieſer war ein eleganter, junger Mann, wenn 
auch etwas ſtutzerhaft gekleidet, ſo doch von jener 
beſtechlichen Liebenswürdigkeit, die dem richtigen 
Großſtädter eigen, und von ihm unzertrennlich iſt. 
Sein Benehmen war das eines Cavaliers. Er 
war Schriftſteller, und man fing bereits an, feinen 
Namen mit Hochachtung zu nennen. Er fand alles 
reizend bier, die Tante famos, den Onkel charmant, 
und Lieſe, — — ja Lieſe fand er einfach ent⸗ 
zückend, himmliſch. 
Die Baronin gewahrte mit heimlicher Freude, 
wie Hans ſchon vom erſten Tage an in ihre 
Schwiegertochter vernarrt war, und ſie verſäumte 
keine Gelegenheit, die unverkohlende Gluth, die 
deutlich aus des jungen Mannes Augen ſprach, 
zu ſchüren. Sie dachte, wenn Lieſe auch ſelten 
ein Lächeln gegenüber ſeiner Beredtſamkeit zeigt, 
das würde ſich ſchon machen mit der Zeit, daran 
wäre garnicht zu zweifeln. 
So oft Baron Rudolf auch jetzt nach Lieſe 
fragen mochte, immer war die Antwort die gleiche: 
„Sie iſt mit Hans fort, ſie ſcheint ſich vortrefflich 
zu amüſiren.“ 
Onkel Rudolf fühlte einen ſchmerzenden Stich 
jedesmal, wenn er ſolches hörte. 
Frau Agathe wußte es trefflich einzurichten, daß 
die Beiden viel zuſammen verkehrten, und wenn 
Lieſe den Umgang mit dem jungen Manne auch 
zu vermeiden ſuchte, da die feurige Verehrung für 
ſie, die Jener unverhohlen zeigte, ihr nachgerade 
läſtig zu werden begann, jo legte ihr doch ie 
Gaſtfreundſchaft gewiſſe Pflichten auf, denen ſie ſich 
nicht entziehen konnte. ’ 
Hans ſuchte jo viel als möglich, Lieſe allein 
zu treffen. In den Garten wagte dieſe ſich ſchon 
gar nicht mehr, denn ſobald ſie den Fuß dahin 
ſetzte, flugs war der elegante Vetter an ihrer 

eite. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Widerſpruch. Theaterdirektor: Aber Herr 
Hampel, in Ihrem Stücke kommen ja ſechs Todte vor 
und das nennen Sie ein Lebensbild? 

— Zu viel verlangt. A: Warum ſchreit denn 
die Sau ſo? B. (Schlächter); Weil ſie abgeſtochen 
wird! Soll fie vielleicht dazu jodeln? 


